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Tageszettung für Das werktätige Volk Vaöens.
»D-sbe täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.

^ ^inementSpreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
7L Bf-, vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
abaeho

'
lt , monatlich 6b Pf . Bei der Post bestellt und dort abgcholt

» r,WMk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluss : % 10 Uhr vormittags.

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends ,% 7 Uhr.

^ochdrnckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .
Druck und Verlag Verantwortlich für den politischen Teil,

Letzte Post , Residenz,Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Wilhelm Kolb ;
für den übrigen Inhalt : Hemn . Kabel ; beide in Karlsruhe.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Sozialdemokr. Partei Badens.
Parteigenoffen !

Der Termin für die diesjährigen Landtagswahlen ist
Ott Samstag amtlich bekanntgegeben worden. Die
Hauptwahlen zur Zweiten Kammer finden

Donnerstag , den 21. Oktober,
statt ; es bleiben uns also nur wenig mehr als 11 Wochen
für den eigentlichen Wahlkampf.

Diese Zeit muß aber nun nach Kräften von uns aus -
E«mitzt werden . Die Hereinziehung der Lässigen in unsere
Organisationen , die Werbung neuer Leser für
nufere Parteipresse , die Speisung unserer Kas¬
sen, die unablässige Einzelarbeit unserer Anhänger
in der Propagierung unserer Ideen den Gleichgiltigen
und Lauen gegenüber, — das alles muß jetzt mit verdop-
Mem Eifer einsetzen, ohne daß auch nur ein Tag der
dftbaren Zeit versäumt wird .-

Parteigenossen ! Die Zeitläufte sind ernst ; mit¬
ten in eine Periode allgemeiner Lebensmittel¬
teuerung und wirtschaftlicher Depression
fällt der ungeheuerliche Ranbzug der schwarz-blauen
Leichstagsmehrheit auf die Taschen des Werktätigen Vol¬
kes. Die Erbitterung der Massen über diese empörenden

stände ■ ist eine allgemeine . Sie nach Kräften auszu -
und ihr praktische Einwirkung auf die kommende

oicklung der politischen und wirtschaftlichen Zustände
im Lande Baden zu verschaffen , muß jetzt das vor-

sHchmste Streben unserer Anhänger sein .
Arbeiter , Parteigenossen in Stadt und

Land ! Versäumt keinen Tag ! Seid unablässig tätig
« r Sinne unserer Parteibestrebungen und sorgt dafür ,
drß der 21 . O k t 0 b e r für das Land Baden sich zu einem
chenso glänzenden Siegestag der Sozialdemo -
kratie gestalte, wie es der Tag von Neustadt-Landau
für die Partei Deutschlands war !

Auf zur Arbeit , zu Kampf und Sieg !
Mannheim, 1 . August 1909 .

Der Landesvorstand : I . A . : Anton Geiß .

Bie rote Tabne über Hambach.
Schatten der Tragödien umlagern den Siegestag von

xeustadt-Landau . In den Kreis der Freude trat der TodüÄ schlug unbarmherzig einen jungen Menschen nieder :*°n fand ihn des morgens am Fuße eines hohen Mastes
müerhalb des Hambacher Schlosses , auf den er eine rote
Bahn « aufgepflanzt hatte . Droben flatterte fröhlich« s Banner der siegenden Freiheit im Morgenwind , unten
wer lag der tote Mann . Ein Starkstrom , der durch den
Mast floß — dieser diente einer elektrische» Kraftleitung
Hhatte den kühnen Kletterer , gettoffen und seinem Leben'
^ fort ein Ende bereitet . So starb der 25jährige Joseph
Glaser , wie nur wenige Beneidenswerte sterben, in un -« rührtem Jugendmut jäh und unerwartet , aber er starb
^ Kraftgefühl und Freude als Mitkämpfer einer großen
? s>che , deren Sieg er durch eine sinnbildliche Tat eben ge¬
irrt hatte . „Kein schönerer Tod ist in der Welt . . .

"
« ir wollen sein Andenken in Ehren halten , nicht um ihn
/ agrn. Ein Mann ist getroffen, aber die Jahne" eht !

Zmn erstenmale schickt der zweite pfälzische Wahlkreis
«"

2 sozialdemokratischen Vertreter in den deutschen
^ rchstag . Noch vor sechs Jahren , als über 81 Wahlkreisenr°fe Fahne wehte, dachte niemand an Neustadt-Landau ,
r* ivaren damals — 1903 — Stimmen abgegeben wor-

f8r den Nattonalliberalen Schellhorn 12 226 , für den
^ mrumsmann Erlewein 8 236 , für den Sozialdemokraten
J”®*1 aber nur 5549 Stimmen . Jetzt ist dieser Kreis , in

vor sechs Jahren kaum mehr als ein Fünftel aller
gegebenen Stimmen auf unseren Kandidaten entfallen

, ^ken , in der Stichwahl geholt worden, nachdem sich inr
. Hauptwahl bei allgemeinem Rückgang der bürgerlichen

ninmen ein kolossales Emporschnellen der sozialdemo -
^ " schen Stimmenzahl herausgestellt hatte . Darum ist
v^ Sieg von Neustadt -Landau , so unvermutet er kam ,**9 kein bloßer Zufallssieg .

Nirgends , soweit wir die Presse überblicken , die von
einer wahren Flut von Betrachtungen über den jüngsten
roten Wahlerfolg erfüllt ist , wird der Versuch gemacht,
diesen Erfolg als einen bloß zufälligen hinzustellen. Die
Blätter aller Parteirichtungen sind sich vielmehr einig
darüber , daß das Ergebnis der ersten Reichstagsersatzwahl
nach dem Abschluß der schwarzen Finanzreform typisch ist,
daß es eine Probe auf die politische Stimmung ist , die jetzt
im g a n z e n Reiche herrscht. Gelingt es, diese Stimmung
wachzuhaltcn und zur zielbewußten Aufrüttelung der
Massen auszunlltzen, dann dürfen wir nicht nur den be¬
vorstehenden weiteren Ersatzwahlen in Stolberg -Schnee-
berg, Halle a. S . , Landsberg -Soldin und Coburg guten
Mutes entgegensehen, sondern auch einen neuen gewal¬
tigen Aufstieg der Sozialdemokratie bei den allgemeinen
Reichstagswahlen von 1911 erwarten . An Stimmenzahl
ist ja der Sieg von 1903 bei den Hottentottenwahlen von
1907 um eine Viertelmillion überholt worden, jetzt gilt es
diesen Sieg von 1903 weitaus zu überholen an Stimmen
und Mandaten . Wir verdanken das Mandat von Neu¬
stadt-Landau neben unserer eigenen ständigen Kraft auch
der Uneinigkeit unserer Gegner . Während die Bündler ,
wie es scheint , geschlossen für den nationalliberalen Dr .
Oehlert eintraten , stimmten einige Tausende von Zen¬
trumswählern in der Stichwahl für den Sozialdemo¬
kraten. Es mag sein , daß einem Teil dieser Wähler zwi¬
schen Hauptwahl und Stichwahl von selbst ein Licht auf¬
gegangen war , wo sie die wahren Vertreter ihrer Inter -
essen zu suchen hätten . Der größere Teil folgte vermutlich
einer inoffiziellen Parteiparole , die damuf chttiausging,
den Sieg des nationalliberalen Kandidaten zu verhindern .
Wenigstens war eine Parole für den Liberalen nicht aus¬
gegeben . Die Zentrumsführer , deren Position durch das
Verhalten der Zentrumspartei im Reichstag ohnehin be¬
denklich geschwächt ist , dürften die Treue ihrer Wähler
nicht einer neuen Belastungsprobe unterziehen . Darum
versuchten sie es nicht zu verhindern , daß die Zentrums¬
wähler nach dem Ausfall ihres Kandidaten eine Entschei¬
dung trafen , die ihrere eigenen Stimmung vielleicht noch
besser entsprach als die Erfüllung ihrer vermeintlichen
Parteipflicht " in der Hauptwahl .

So zeigt das bürgerliche Lager im gewonnenen Wahl¬
kreis die allergrößte Verwirrung . Schon bei der Kandi¬
datenaufstellung zerfällt , der allgemeinen polittschen Si¬
tuation entsprechend , der agrarisch- nationalliberale Block ,
aber auch der neue schwarze Block klafft in der Stichwahl
weit auseinander , und von einer allgemeinen Koalition
aller bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie
kann daher schon erst recht nicht die Rede sein . Der Wahl¬
ausfall wird aber schon wieder zum neuen Zankapfel zwi¬
schen den bürgerlichen Parteien , denn während die Zei¬
tungen des schwarzen Blocks die „Schuld " an dem roten
Sieg in der Pfalz der „ liberalen Hetze gegen die neuen
Steuern " zuschieben , beschuldigen die Liberalen das Zen¬
trum , durch seine Sttchwahlentscheidung die „nationale
Sache" verraten zu haben. Sollte daraus der Schluß zu
ziehen sein , daß die Liberalen und Freisinnigen bei künf¬
tigen Stichwahlen zwischen einem Reaktionär und einem
Sozialdemokraten für die „nationale Sache" des schwarzen
Schnapsblocks eintreten wollen?

Gleichviel , die Wahl von Neustadt -Landau zeigt, daß
wir marschieren. Wie einst vor siebenundsiebzig Jahren
das Fest im Hambacher Schloß als ein Signal der begin¬
nenden großen Freiheitskämpfe über Alldeutschland leuch¬
tete, so strömt jetzt von der alten durch Erinnerung ge¬
heiligten Stätte neue Kraft und Zuversicht über das ganze
Reich aus . Von Hambach aus eroberte sich die schwarz¬
rotgoldene Trikolore Deutschland . Und jetzt weht
über Hambach die rote Fahne !

fadtt des „ZII“ von Frankfurt nach
Holn.

Frankfurt a . M ., 2. Aug. Schon in den frühen Morgen¬
stunden wälzte sich ein gewaltiger Menschenstrom nach dem
Ausstellungsgelände und umrahmte bald in weitem Bugen den
Flugplatz . Das Luftschiff war mit der Spitze gegen die Stadt
gerichtet , die beiden Gondeln ruhten auf dem Boden und es
wurde nun zuerst Wasserstofsgas nachgefiillt und der Waffer -
ballast und der Benzinborrat ergänzt. Um 9 Uhr 45 Min . fuhr
unter dem Jubel der Volksmenge Gr af Zeppelin im Auto¬
mobil vor und wurde von der Leitung der Fla emvfanaen . Als
dann Frau v . Kametzki einen Blumenstrauß überreicht hatte,
bestieg nach herzlicher Begrüßung Graf Zeppelin- die Gondel

und Oberingenieur Dürr meldete: „A l l e s f « r t ig ! " Inder
vorderen Gondel nahmen noch Platz : Kommandierender Gene¬
ral v . Eichhorn, der junge Graf Zeppelin und Hauptman »
George mit den Luftschiffkapitänen , während Direktor Cols
mann mit den Bedienungsmannschaften die hintere Gondel be¬
stieg . Dann erfolgte das Kommando : „Achtung , anlüf¬
ten ! "

; der Graf ergriff das Sprachrohr und fragte : „Alles
fertig ! " und kommandierte dann um 10 Uhr 7 Minuten:
„Achtung , los ! " Die Propeller fingen an zu arbeiten und
unter den Jubelrufen der Menge erhob sich der mächtige Lust¬
kreuzer ruhig und sicher in die Lüfte.

Mainz, 2. Aug . Fünf Minuten vor 11 Uhr tauchte das
Luftschiff aus dem grauen Nebel, der das Maintal bedeckte,
auf . Böllerschüsse ertönten, und die Sirenen der Dampfboote
mischten sich in den ungeheuren Jubel einer nach Tausenden
zählenden Menschenmenge , die sich am Rheinufer versam¬
melt hatte. Die Schüler, die frei bekommen hatten , standen
dort Spalier . Majestätisch zog das Schiff, prächtig von der
Sonne beleuchtet nach dem Rhein zu , um oberhalb der Eisen¬
bahnbrücke einige Wendungen vorzunehmen. Dann flog „Z. 2"
den Rheinstrom entlang , wendete sich an der Kaiserbrücke nach
dem rechten Rheinufcr, überflog Amöneburg und
Biebrich und kam kurz vor 1412 Uhr in Wiesbaden an .

Wiesbaden , 2. Aug . Um 11 .05 Uhr kommt das Luftschiff
in Sicht . Böllerschüsse und das Geläut sämtlicher Kirchen-
glocken empfangen es. Vom Kurhaus stieg zur Begrüßung ein
Fesselballon auf. Die Straßen sind seit Stunden dicht mit
Menschen besetzt . Die Gebäude tragen Flaggenschmuck. Das
Schiff nahm die Richtung über das Ausstellungsgeländc und
verschwand dann in westlicher Richtung . Es fuhr langsam und
sicher in mäßiger Höhe, sodaß man die Gondelinsaffen deutlich
erkennen konnte.

Bingen, 2. Aug . Am Nationaldenkmal und auf der Höhe
herrschte ein lebensgefährliches Gedränge. Aus der Umgebung ,
besonders aus Kreuznach , gingen fortgesetzt Extrazüge ein . Tie
ganze Stadt prangte im Flaggenschmuck , aus den Rheinanlagen
ragten hunderte von Flaggenmasten empor . Der Geschäftsver¬
kehr stockte beinahe ; die großen Firmen hatten ihren Leuten
freigegeben . Gegen 12 Uhr kam das Luftschiff des Grafen
Zeppelin über dem Rheingau in der Richtung pon Wiesbaden
in Sicht und fuhr langsam nach dem Rhein zu . Die Manöver
waren deutlich zu erkennen . Nach vielen Wendungen kam es
näher und wendete sich Bingen zu . Langsam schwebte
es am Nationaldenkmal vorüber in einer Höhe von etwa 160
Metern. Es wurde von endlosem Jubel , krachenden Böller-
schüssen und dem Geläute der Glocken an allen Orten begrüßt .
Graf Zeppelin winkte aus der vordern Gondel und warf Karten
und Telegramme herunter. Nach ganz langsamer Fahrt ging
¥4, nach 12 Uhr das Luftschiff um die Ecke cwerhalb des Binger
Loches und entschwand den Blicken seiner zahllosen Bewun¬
derer. Um 12.30 Uhr passierte das Luftschiff Lorch und fuhr
in der Richtung nach Koblenz weiter.

Bonn, 2. August , 5 .55 Uhr abends. Soeben wurde ,L . 2"
von hier aus gesichtet. Das Luftschiff hatte bei Linz und Re¬
magen mit heftigem Wind zu kämpfen .

Bonn, 2. Aug. , 6.20 abends. „Z . 2"
, der vor einer Stunde

in der Gegend von Rolandseck von hier aus sichtbar wurde , ist
jetzt wieder abgekommen und anscheinend von dem heftigen
Winde zurückgetrieben worden. Aus Sinzig wird ge¬
meldet , daß das Luftschiff rheinabwärts bis Oberwinter
gekommen ist , dann aber vom Sturm zurückgetrieben wurde und
eine Stunde über Sinzig schwebte, dann aber wieder zurückging.
Auch in Leutersdorf ist das Luftschiff wieder sichtbar gewesen .

Frankfurt a. M., 2. Aug. Die „Frankfurter Zeitung" teilt
durch Extrablatt mit, daß Graf Zeppelin auf der Rückfahrt
nach Frankfurt begriffen ist .

Frankfurt a . M., 2 . Aug . Wie die Ausstellungsleitung der
„Jla " mitteilt, hat Graf Zeppelin infolge eines Defektes
an einem der Motore seines Luftschiffes die Rückreise nach
Frankfurt a . M . angetreten. Er soll bereits über Rüdesheim -
Bingen, nach einer spätern Meldung über Mainz gesichtet wor¬
den sein .

Rüdesheim a. Rh ., 2. Aug. Der „Z . 2" hat um 7.15 Uhr
m rascher Fahrt südwärts Rüdesheim passiert .

Frankfurt a . M„ 2. Aug. , 8 .50 Uhr abends. „Z . 2" ist
soeben auf dem Ausstellungsgelände der „Jla " glatt gelandet .

Das Erdbeben in Mexiko .
Mexiko, 2. Aug . Eine Depesche des Konsuls der Ber¬

einigten Staaten in Acapulco stellt fest, daß die letzte Erder¬
schütterung vom Samstag die Stadt vollständig zerstört hat.
Tausende sind obdachlos . Dem Erdstoß folgte eine Flutwelle,
die die niedriger gelegenen Stadtteile überschwemmte .

— Ein Telegramm aus Acapulco besagt , daß das Erdbeben
auch noch am Sonntag andaüerte. Die heftigste Erschütterung
erfolgte am Samstag , als das Wasser im Hafen 33 Fuß zurück¬
ging und später wieder ungestüm daherbrauste und die Pie "
verschlang . Die beschädigten Häuser wurden mit Dynamit
sprengt .
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Politische Uebersicbt.

n ^odcbtiung des „Deutschen Bauernbundes “
auf öüddeutschland .

Trotz der heftigen Bekämpfung durch die Presse desBundes der Landwirte scheint sich die gegen dessen ein¬seitige Tendenz gerichtete deutsche Bauernbundsbewegungrasch weiter ausdehnen zu wollen. In Württemberg hatdie Bewegung bereits in acht Bezirken Boden gefunden,wo nunmehr Ortsgruppen gebildet werden. Es bestehtauch bereits ein Landesausschuß mit einer Geschäftsstellein Stuttgart .
Selbstverständlich ist auch dieser neue Bauernbund trotzliberaler Maske durch und durch agrarisch. Immerhinkann er der Allgemeinheit insofern nützlich werden , alser die Herrschaft des Junkertums erschüttert und schwächt.
Die Bürgermeister organisieren sich .

Die Bürgermeister des Bezirksamts Aschaffenburg inBayern haben als erste einen Bürgermcisterverband ge¬gründet , der zum Zwecke hat , die Wahrung ihrer Standes¬interessen-
. auch sollen kommunale Angelegenheiten in demVerbände beraten werden.

Die neuen fuianzgesetze .
Der best« Beweis dafür , daß die im Reichstage be¬schlossenen Finanzgesetze in höchst leichtfertiger Weise zu¬sammengestoppelt worden sind , ist wohl der Umstand, daßdem Reichstag sofort bei seinen! Wiederzusammentritt einErgänzungsgesetz zur Talonsteuer vorgelegt werden muß.Auch die anderen Steuern leiden teilweise an bedenklichenUnklarheiten . So bestimmt der § 38 des Gesetzes über dieBesteuerung der Beleuchtungsmittel , daß die Fabrikenund Verkaufshäuser verpflichtet sind , die Angaben überihre Erzeugnisse mindestens 3 Monate vor dem Inkraft¬treten des Gesetzes bei der Steuerbehörde zu machen haben.Das Gesetz tritt nun am 1 . Oktober in Kraft , sodaß alsodie Fabrikanten und Verkaufshäuser ihre Angaben am1 . Juli , also zu einer Zeit , wo das Gesetz noch gar nichtbestand, hätten machen müssen . Der Bundesrat hat sichnun damit geholfen, daß er den Interessenten erklärte ,es genüge auch, wenn sie ihre Anzeigen machen , sobald die

Ausfiihrungsbestimmungen veröffentlicht sind . — Auchhier wieder setzt sich der Bundesrat über den Wortlaut desGesetzes hinweg und trifft eigenmächtig eine Abänderung .Wie mitgeteilt wird , soll die Erhöhung der Mannschafts¬löhnung bereits in Angriff genommen sein ; sie wird beimMilitäretat gefordert, die Deckung soll aber in einem be¬sonderen Gesetze geregelt werden . — Das Gesetz über dieReichswertzuwachssteuerdürste sobald nicht vorgelegt wer¬den , wenn auch im Reichsstempelgesetz ausdrücklich be¬stimmt ist , daß eine solche Vorlage dem Reichstage spä¬testens am 1 . April 1911 vorzulegen ist.

Badische Politik.
Wie 's gemacht wird .

Wenn man jetzt die Berichte über die Zentrumsver¬sammlungen liest, dann könnte es fast den Anschein ge¬winnen, als ob die Gegner des Zentrums lauter Schwind-ler und Lügner seien ; „ glänzende Widerlegung der geg-nerischen Lügereien "
, „ glänzende Rechtfertigung des Zen-trums " usw . So beginnen die Berichte. Liest man aberdie Reden der Zentrumsagitatoren , dann zeigt es sich, daßsie entweder mit Unwahrheiten operieren , oder daß sie mitnichtssagenden Redensarten um sich werfen . So wird jetztüber eine Freiburger Zentrumsversammlung berichtet, inwelcher der Abg . Fehrenbach in „glänzender Weise dieHaltung des Zentrums gerechtfertigt" und die Gegner„vernichtet" habe . Sehen wir zu , wie Herr Fehrenbachdieses Kunststück fertig brachte, lieber die Erhöhung desKaffeezolls sagte er nach dem Bericht des „Freib .Bote" :

„Am unangenehmsten von den neuen indirekten Steuern«st «der Kaffeezoll und die Zündholzsteuer . DerKaffee ist mit 10 Pfg . pro Pfund herangezogen worden wegen
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des gegenwärtigen sehr niedern KaffeepreiseS und wegen der
reichen Ernten der letzten Jahre, welche einen weitern Preis ,
rückgang erwarten lasten . Im übrigen mutz hier wiederum
darauf hingewiesen werden, daß auch die Liberalen sich fürden Kaffeezoll ausgesprochen haben ."

Ueber die Zündholzsteuer :
„Jnbezug auf die Zündholzsteuer ist zu bemerken , datzdie Zündhölzer im Preise bei uns niedriger sind als in

irgend einem andern Lande . Die Bedenken gegen diese zweiSteuern rechtfertigen jedenfalls nicht den Lärm gegen die
ganze Reform."

Ist das eine „glänzende Rechtfertigung " ? Das ist eine
Verhöhnung des Volkes und seiner Intelligenz ; aberkeine Rechtfertigung . — Hinsichtlich der Erbschafts -
steuer führte Herr Fehrenbach aus :

„Der Erbschaftssteuer sind wir süddeutsche Zentrums-
abgcordncte sehr nüchtern - gegenübcrgcstanden . Wir habendie gegen sie vorgebrachten Bedenken gewürdigt, namentlich
auch , datz der Grundbesitzen ganz anderer Weise erfatzt wirdals das mobile Kapital. Die immobilen Liegenschaften sindim Grundbuch eingetragen; cS kann deshalb auch alles mit
grotzer Leichtigkeit herangezogen werden; das immobile Ka¬pital aber hat die Möglichkeit , auf die verschiedenste Art der
Erbschaftssteuer auszuweichen , so durch Anlegung aufausländischen Banken oder durch frühzeitiges Verschenken andie Kinder . Wir süddeutschen Zentrumsaügeovdneten sindbereit gewesen , bei einer zu beschließenden Erbschaftssteuerdurch Maßnahme» dafür zu sorgen , daß sich das mobile Ka¬pital der Besteuerung nicht leicht hätte entziehen können . Es
gab aber einen Moment, in dem die ganze Pa rtei ge¬schlossen gegen die Erbanfallsteucr Stellung nehmenmuhte, und zwar deshalb , weil die Erbschaftssteuerfrage vomLiberalismus durch das Verschulden des Reichskanzlers zueiner prinzipiellen Bodeutung gestempelt wurde, die
ihr nicht zukam."

So etwas nennt die Zentrumspresse „glänzende Recht -fertigung "
. Das sind oberfaule Ausreden , nichtssagendeVerlegenheitsphrasen , weiter nichts. Bemerkenswert istnur , daß Herr Fehrenbach zugesteht, es hätten sich Be¬stimmungen treffen lassen , durch welche das mobile Ka¬pital sich nicht leicht der Erbschaftssteuer hätte entziehenkönnen . Damit ist das widerlegt , womit die Zentrums¬presse und die Meisten seiner Redner bisher gegen dieErbschaftssteuer krebsen gingen.

Wenn Herr Fehrenbach schließlich behauptete , es seibewußter Schwindel , wenn man sage, durch die Erbschafts¬steuer hätten sich die Konsumsteuern vermeiden lassen , soist das auch nur eine Spekulation auf die Dummheit .Wo steht denn geschrieben , daß man aus der Erbschafts-steuer nur 50 Millionen hätte holen können? Wenn manwollte, konnten 300 Millionen daraus erzielt werden.Freilich durfte man dann nicht mit Yz % beginnen undmit 3 % aushören . Wenn man schon aus dem Bier undBranntwein 180 Millionen zu den bisher darauf ruhendenindirekten Steuern herauspreßt , so konnteman «das Dop¬pelte aus den Erbschaften ziehen, wenn man überhauptwollte, daß der Besitz getroffen wird . Aber das wolltedas Zentrum eben nicht .
Wenn schließlich Herr Fehrenbach ausführte :

„Die Talon st euer sucht man durch vorzeitige Aus¬gabe von ZinSbogen zu umgehen . Selbst Städte haben sichdaran beteiligt, wie unsere Residenz Karlsruhe; Freiburgwar so loyal, die Umgehung der Talonsteuer abgulehnen .Im Gegensatz zu diesem Verhalten der Banken usw. steht dieHaltung der Fideikommitzbesitzer . Dieselben Leute ,die jetzt der Talonsteuer zu entgehen suchen, haben auch fürdie Erbschaftssteuer geschwärmt ! "
so ist auch das nichts weniger als eine „ glänzende Recht¬fertigung " des Zentrums . Was er über die Stadt Karls¬ruhe sagte, ist unwahr . Das Lob auf die F i dei -k o m m i ß b e s i tz e r ist ein demagogischer Trick. Diesezahlen alle 30 Jahre Yz Prozent Steuer , wobei der Er¬trags wert zu Grunde gelegt wird . Und dieses winzigeSteuer kann noch in Raten bezahlt werden. Die Fidei -
kommißbesitzer konnten eine solche Steuer schon in Vor-schlag bringen , denn eS ist fraglich, ob sie diese Steuerüberhaupt bezahlen müssen . Wir wollen hoffen, daß in

Leite
30 Jahren mit der Fideikommißwirtschaft gründegeräumt ist. Auf alle Fälle ist diese FideikommE -der reine Hohn gegenüber den Steuern , die tnu*Masse des Volkes wieder aufgehalst hat .Auf derselben Höhe „ glänzender Rechtfertigung"die Behauptung , in Deutschland könnten keine jp-
Reichssteuern eingeführt werden, weil DeutschlandEinheitsstaat , sondern ein Bundesstaat sei. Alsdurch Rcichsgesetz eine einheitliche Grundlage fürkommen - und Vermögenssteuergesetze geschaffen fo-könnte, so daß dann einfach Reichszuschläge auf diezüglichen Steuern der Bundesstaaten erhoben NL-^Das kann man machen , wenn man will . Aber

^
L»Zentrum will eben nicht , weil es dann seinen an '' " ■

keine solche Bären mehr aufbinden kann.Wie muß es aber um die politische IntelligenzWähler bestellt sein , die sich durch solche Schaumschlägüberzeugen lassen , daß das Zentrum „ glänzendfertigt " sei? Tie Dummen werden nicht alle .

AA Z » m Schaden noch den Spott .
Landauf landab ist die Zentrumspresse bemüht , {b ,Leser „darüber aufzuklären "

, warum die ZentrumSsraft̂für die volksfeindliche Reichsfinanzreform gestimmtWas in den bezüglichen Artikeln zusammengelogen Mzusammengeschwindelt wird , wird nur noch übertrofi,durch die Frechbeit, mit welcher die Zcntrumsjesuiten tzmihr gläubiges Leserpublikum verhöhnen. Es warein starkes Stück , als neulich die Waldmichelei die Uch.holzsteuer damit schmackhafter zu machen suchte , daß tzeine Reduzierung der Brände in Aussicht stellte.koinmt der „Bruchsaler Bote" (wahrscheinlich auchWaldmichel) und sucht die Erhöhung des Kaffeezoll ,wie folgt zu rechtfertigen :
„Der K a f f e e z o l l ist also erhöht worden . Die &.Höhung beträgt aber für das Pfund ungebrannten Kaffee Mtzehn Pfennig . Das ist doch kein « be «deutend «lastung , zumal wenn man bedenkt, daß der Kaffee «früheren Jahren viel teurer war, als er jetzt ist . Deutsch ,land hatte bis jetzt einen sehr niedern Kaffeezoll . Dieser ißjetzt auf 60 Mk. für den Doppelzentner ungebrannten AHs«erhöht worden. Andere Länder , in denen Verhältnis«^nicht weniger Kaffee getrunken wird als bei uns, zahl»viel mehr . So erhebt Frankreich mindestens 111 , Och«,reich 80, Rußland 77 , Italien 105 , Portugal 81, Spanien 113Mark. Seit 1889 ist der Kaffeezoll bei uns um 100 Mh-pwDoppelzentner gefallen.

Nun noch einsl Die Zeit ist für einen Kaffeezoll-Auf.schlag sehr günstig . Der Hauptkaffeelieferant für uns, Bra<silien, hat zurzeit ungeheure Vorräte an Kaffee aufgejpn .chert. Diese müssen verkauft werden ■— um jeden Preis.In Brasilien wird künftig der Kaffee billiger als seither z»haben sein . Brasilien trägt somit die Erhöhung der Zollesund diese wird auf den Preis des Kaffees einen nenn«»werten Einfluß nicht ausüben. Das Reich wird «Her 35 N2,lionen Mehreinnahmen buchen."
Man sollte es nicht für möglich halten , allein hü

Zentrumswähler haben sich schon so oft und so gründlichdüpieren lassen, daß die Zentrumspresse glaubt, Hr«lLesern auch die größten Bären aufbinden zu können, Ä«Widerspruch befürchten zu müssen . Der Kaffee ist ew
Volksgetränk ; in vielen Fabriken hat man, um heu
Alkoholgenuß zu bekämpfen, Kaffee gratis verabreichtDie Behauptung , daß der Kaffeepreis billiger wird, weil
Brasilien große Vorräte hat , beweist gar nichts. Hatte«wir in Deutschland im vorigen Jahre nicht die beste Ae-treideernte und doch den höchsten Getreidepreis seit bideaJahren ? Was der „Bote " zur Rechtfertigung der Er¬höhung des Kaffeezolls schreibt , ist weiter nichts alS ei«
Verhöhnung des Volkes . Das Zentrum brauchtGründe für seinen niederträchftgen Volksverrat und kmiMittel ist deshalb der Zentrumspresse zu schleck, um hie
Zentrumswähler über die nähern Gründe des Verrats Ptäuschen . Aber nicht alle Zentrumswähler lassen sich die¬
sen Schwindel vormachen. Man braucht nur hinauszu¬gehen aufs Land und die Leute hören, um sich davon Püberzeugen, daß der Zentrumsturm diesnml einen

Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

177 - (Nachdr, Verb.)
(Fortsetzung .)

Die Tür tat sich auf und schloß sich wieder hinter dem
Eingetretenen . Oswald ging über den geräumigen , mitKies bestreuten, hier und da mit Büschen und Bäumenbepflanzten Vorhof dem Hause zu. Auf einer Bank untereinem dieser Bäume saß in einer Gruppe von mehrerenPersonen ein junger , sehr wohlgekleideter Mann . AlsOswald an ihm vorüberschritt, erhob sich der junge Mann ,trat auf ihn zu und sagte, indem er mit einer höflichenVerb«rg« ng den Hut zog :

Ich habe gewiß die Ehre , mit dem Kaiser von Fez undMarokko zu sprechen ?
AL LSvald diese wunderliche Frage verneinte , schüt-teltr der innge Mann traurig den Kopf und sagte, indemrr Oswald mit leerem Blick ansah :Es ist merkwürdig : der Kaiser hatte es mir doch so festversprochen , mich noch in diesem Sommer abzuholen, undder Sommer geht zu Ende und der Kaiser kommt nicht ;ich werde wohl bis nächsten Sommer warten müssen . Dannober kommt er ganz gewiß. Meinen Sie nicht auch ?Ich zweifle keinen Augenblick daran , erwiderte Os¬wald.

Ein schwacher Strahl von Freude zuckte über das blasseGesicht des Unglücklichen . Er verbeugte sich abermals ,setzte seinen Hut wieder auf und schritt zu seinem Platzeauf der Bank zurück.
Oswald gelangte zu der Haupttür , klingelte und wurdevon einem Diener , welcher öffnete und nach seinem Namenfragte , in ein Zimmer geführt , mit Ler Anweisung , ein

«venig warten zu wollen, Doktor Birkenhain würde als -mld erscheinen .
Es war ein hohes, schönes Gemach ; ausgezeichnete Oel-'älde schmückten die Wände ; zwischendurch antike KöpfeBüsten auf Konsolen: der Apoll von Belvedere, der

Zeus von Otricoli , die Ludovisische Juno ; auf Tischenmitten in dem Zimmer Bücher und Kupserwerke — allesatmete den heiteren Genuß des Daseins ; nichts erinnertedaran , daß man sich in einem Hause der Krankheit und desTodes befinde.
Nach einigen Minuten trat Doktor Birkenhain herein.Oswald hatte sich natürlich von diesem Manne , der inder letzten Zeit von einer so verhängnisvollen Bedeutungfür ihn geworden war , ein Bild entworfen , und war jetztnicht wenig erstaunt , als er fand , daß von diesem Bildeauch nicht ein Zug paßte . Er hatte sich Doktor Birkenhainals einen Ehrfurcht gebietenden Greis vorgestellt, vollGravität und Würde , und sah sich jetzt einem Mannegegenüber ,der nicht viel älter sein konnte, als er selbst,zum wenigsten das dreißigste Lebensjahr schwerlich über¬schritten hatte — lang und dürr , mit schlichtem hellbrau¬nem, nicht allzu dichtem Haupthaar und spärlichemSchnurr - und Kinnbart — ein mageres Gesicht von einerkränklich gelben Farbe — eine hohe Stirn , große hellblaueAugen, denen man es auf den ersten Blick ansah, daß siegewohnt waren , in der Seele des Menschen zu lesen undderen durchdringende Schärfe auf die Dauer fast uner¬träglich wurde.

Nach der ersten Begrüßung und nachdem Doktor Bir¬kenhain bedauert hatte , daß es ihm nicht vergönnt gewesensei, die Bekanntschaft seines Kollegen Braun zu machen ,der sich durch seine Abhandlung über den Typhus miteinem Schlage einen Platz unter den ersten PathologenDeutschlands erworben habe, sagte er :
Ich habe Ihrem Besuche mit großer Spannung ent¬gegengesehen , weil ich mir von Ihrem Wiedersehen mitBerger für den letzteren sehr viel verspreche . Ich weißdurch Herrn Bemperlein , und auch aus Bergers eigenemMunde , daß Sie der vertrauteste Freund und sozusagender Liebling des unglücklichen Mannes sind — es wenig¬stens vor dem Ausbruch seiner Krankheit waren . Wennetwas imstande ist , das bei Berger fast bis auf den letztenFunken erloschene Interesse am Leben wieder zu entfachen,so ist es die Liebe — nicht die allgemeine Menschenliebe,

die nur ein anderer Ausdruck für Egoismus ist, sondemdie ganz spezielle Liebe für ein bestimmtes Individuum,an dessen Freuden und Leiden er einen sympathischen An¬teil nimmt . Die Liebe ist das realste aller Gefühle, istwelches sich am kräftigsten gegen die Vernichtung wehrtund alle anderen überdauert . Der größte Psycholog, da
vielleicht je gelebt hat und dem wir Irrenärzte sehr Wverdanken, Shakespeare , läßt seinen Lear noch furj vordem Ausbruche des Wahnsinns zum Narren sagen : Darblieb ein Stückchen vom Herzen noch und das bedauert dich-Dies Stückchen vom Herzen ist der gesunde Punkt , vondem die Heilun gausgehen muß , auch bei Berger . J4bitte Sie deshalb , Berger auf alle Weise für Ihr indim-
duelles Schicksal zu interessieren. Er zählen Sie ihm von
Ihren Plänen und Entwürfen , von Ihren Hoffnungmund Wünschen : von Ihren Freuden und Leiden. Besonder»von den letzteren , wenn Sie davon zu berichten haben und— verzeihen Sie dem Arzt die Indiskretion ! — ich glalwe,daß Ihre Mitteilungen besonders nach dieser Seite hmziemlich ausgiebig sein werden . Sie lächeln ? Nun vwl-
leicht irre ich mich, und ein gewisses Etwas in Ihrem Ge¬
sicht ist der Ausdruck eines physischen und nicht psychischenVorganges — aber , wie dem auch sein mag, verhüllen Swvor Berger nicht die Schatten - und Nachtseiten IhrerExistenz . Im Gegenteil : klagen Sie , und je eindring¬licher , je schmerzlicher , desto besser ; aber klagen Sie wieemKranker , der nach Gesundheit schmachtet, wie ein eingr-fangener Vogel, der sich nach Freiheit sehnt. Das Ungluageliebter Menschen rührt uns tausendmal mehr, als unstreigenes, und die Last, die Berger bei sich selbst kaum noch

beachtet , wird ihm unerträglich dünken, sobald er sie ausden Schultern eines anderen sieht , den er liebt. Denn,
ich wiederhole es, nur so ist diesem Manne beizukominen.
Gegen Vernunftgründe ist er, der scharfsinnigeDenker, deralle Philosophen in- und auswendig kennt, in einen un¬
durchdringlichen Harnisch gehüllt . Gegen einen Bewe»
von der Würde und Realität des Lebens bringt er Jhns "
zehn andere , die das Gegenteil dartun ; und wo Sre em
Haar spalten , spaltet er das gespaltene noch einmal . Uebrr
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hörigen Stoß erhalten hat . Das weiß man auch in den
Redaktionen der Zentrumsblätter . Aber man will den
Leuten das Gegenreil plansibcl machen . (Gelingen wird
cs diesmal nicht .

Tcr „glänzende Wahlerfolg " des Zentrums in
Hockenheim

stellt sich jetzt nach Bckanntwerden der bezüglichen Um¬
stände als eine unwahrhafte Zentrnmsrenammiererei her¬
aus. Der „Bad . Beobachter" hätte eher Veranlassung , sich
Asche aufs Hanvt zu streuen, statt geschwollen mit einem
glänzenden Erfolg " in Hockenheim zu schwadronieren.

Das Blatt hat jetzt schon zum dritten Male die Tatsachen
auf 'den Kopf gestellt und will aus feiner eigenen Blamage
eine Niederlage der Sozialdemokratie konstruieren. Wir
wollen ihm nun an der Hand der beiden Resultate vom
^ ahre 1906 und 1909 beweisen , wie frech es seine Leser
wieder einmal beschwindelt hat .

Bei der Wahl von '1906 ging das Zentrum mit den
christlichen Gewerkschaften allein vor , und erhielt auf
seinen Wahlvorschlag 987 Stimmen ; des weitereir stelltedie alte Rat h a n sp ar t e i ' eine Liste auf , die 298
Stiminen erhielt . Tie Sozialdemokratie stellteebenfalls eine eigene Liste auf , die 44 Stimmen erzielte.Bei der d i e s j ä h r i g e n Wahl hat sich dadurch) eine Ver¬
schiebung ergeben, daß das Zentrum mit den christlichenGewerkschaften nicht mehr allein vorging , sondern einen
Kompromiß mit den Konservativen und dem evangelischenMännerverein abschloß. Wenn nun wirklich , wie derWaldmichel in seinem „ Schioindelfieber" Phantasierte , das
Zentrum einen „ glänzenden Erfolg " erzielt haben würde,dann müßte doch die Zahl der auf seine Liste abgegebenenStimmen infolge der neuen Bundesgenossen stark gestie¬gen sein . Aber wie sieht es dainit aus ? Die Liste desZentrums nahm in den drei Jahren um ganze drei Stim¬men zu, obwohl es, wie gesagt, mit den Konserva¬tiven und dem Hunderte von Mitgliedern zählendenevangelischen Männerverein ein Bündnis abgeschlossenhatte . Die Agitation ging diesmal nicht von einemPfarrhof aus , sondern von zweien , und wurde von damit Hochdruck betrieben . Namentlich hat sich der Kar -

listenhäuptling von Hockenheim , der bis jetzt eine ganzzweifelhafte politische Rolle spielte, in hervorragendemMaße beteiligt . Und trotz alledem das klägliche Resultat ,das jetzt zu einem „ glänzenden Wahlerfolg für Zentrumund Konservative"
zu stempeln versucht wird . Zu einerderartigen politischen Hochstapelei gehört in der Tat eineeigenartige Moral .

Zum weiteren Beweise dafür , wie kläglich die schwar¬zen Herrschaften bei dieser Wahl abgeschnitten haben, seinur noch angeführt , daß vor drei Jahren der Kar -listenhäuptling Pfarrer M e r tz im Lokal zum „Ritter " inschärf st er Weise gegen das Zentrum loswet¬terte und es als einen schweren Verrat an dem evangeli¬schen Männervercin bezeichnete , wenn ein Mitglied des¬selben der Zentrumsliste die Stimme gebe . Diese War¬nung des vielseitigen Politikus vor dem Zentrum wurdeauch befolgt, wodurch die Liste der alten Rathauspa ^ eidamals 238 Stimmen gegen i^ur 100 Stimmen bei derdiesjährigen Wahl erzielte . Diesmal hat , wie bereits er¬wähnt, derselbe Mann es fertig gebracht , die Parole fürdas Zentrum auszugeben .Nun sei an der Hand der beiden Resultate von 1906und 1909 noch kurz die angebliche „NiederlagederSozialdemokratie " beleuchtet ! Vor drei Jah¬ren erzielte die sozialdemokratische Liste 97 bis 46 Stim¬men, bei der Wahl am letzten Dienstag 197 bis 165 Stim¬men. Wir erzielten also ein Mehr von über hundertStimmen oder 900 Prozent Zunahme . Das Z e n t r u m,dem diesmal die Konservativen und der evangelische Män¬nerverein noch zu Hilfe kam , erhöhte seine Stimmenzahldagegen nur um — drei Stimmen . Angesichts solcher fest¬stehenden Tatsachen, wagt ein Blatt zu behaupten , dasZentrum habe einen „glänzenden Erfolg " erzielt/währenddie Sozialdemokratie eine „schwere Niederlage " erlittenhabe. Wie sagte doch einst Dr . S i g I, der seine gesin-.wngsgenosfischen Pappenheimer richtig kannte : „Sielugen wie die Teufel und schwindeln aus Prinzip . . ."Dann noch etwas : Reichstagsabgeordneter Dr . Frankschreibt jetzt der „Volksstimme" : „Im „Bad . Beobachter "

gens brauchen Sie nicht zu fürchten, daß er Sie , wie sonstwohl, in philosophische Dispute verwickeln wird . DieWissenschaft, aus der er sonst in so vollen Zügen trank , istihm ein Gräuel ; er mag nichts davon hören und sehen .Und nun noch eins : Wie lange gedenken Sic in Fichtenau-u verweilen?
Vier bis fünf Tage höchstens.

. Sehr gut ; ich wollte Sie eben bitten , Ihren Besuchmcht länger auszudehnen . Es handelt sich darum , aufBerger einen bedeutenden Eindruck zu machen , und zu derFreude, Sie wiederzusehn ,muß der Schmerez kommen ,« re bald wieder zu verlieren . Vielleicht , daß wir ihn>o m die Welt zurücklocken, von der er sich jetzt voll Ekelabwendet.
Ist Berger von meiner Ankunft unterrichtet ?Nein ; ich wollte auch die Ueberraschung zu Hilfe neh -wen. Damit wir den Eindruck ganz rein haben, werde ichäu ihm begleiten . Sie werden mir ja dann er-Wlen , wie er Sie empfangen hat . Er pflegt um diese«ert seinen Spaziergang in die Berge zu machen , den ermanchmal bis in den Abend ausdehnt . Ich lasse ihn ganzUei gewähren, da jede Restriktion schädlich sein würde,wre es denn überhaupt jetzt nur noch sein .freier Wille ist,oer ihn hier hält . Begleiten Sie ihn auf diesem Spazier -die Herzen erschließen sich unter dem Himmelsdome^ ' als unter einer Zimmerdecke .Noch eins ; fuhr Doktor Birkenhain fort , während sienq von ihren Plätzen erhoben ; Sie werden Berger auchm feinem Aeußeren verändert finden ; suchen Sie auch da,aller Schonung natürlich , einzuwirken. Solche schein¬st Kleinigkeiten sind von der größten Bedeutung ; einseytender Handschuhknopfkann einen Dandy um seine gutebringen , und wir haben eine andere Stimmung im« chlafrock und eine andere im Frack. — Nun wollen wirWen . wenn es . Ihnen recht ist ; ich will Sie selbst bis anÄrgers Türe bringen .

(Fortsetzung folgt .)

Dienstag , den 3. August 19Ü9. Seite 3.und nach ihm in der kleineren Zentrumspresse war dieserTage ein Bericht ans H o ck e n h e i m zu lesen , wonachich in einer Versammlung dort die Behauptung aufgestellthaben soll, „bei Annahme der Erbschaftssteuer wäre dieTabaksteuer nicht gekommen "
. Ich habe das natürlichnickt gesagt. Ich habe vielmehr lediglich festgestellt , daßtrotz aller Versprechungen das Zentruni die 43 MillionenT a b a k st e n e r bewilligt hat , während

.
es die 55Millionen Erbanfa llsteuer , von der kein einzigerTabakarbeiter betroffen worden wäre , abgelehnt bat .

"
Also auch damit hat der „Beobachter "

geschwindelt .
Für den Bezirk Durlnch -Land

haben die Nationalliberalen den Tierarzt B r ä u e r von
Weingarten anfgestellt.

Ein Gesetzentwurf über die Reform der Gemeindewahl
ist vom Ministerium des Innern ausgcarbeitet und wirddem Landtag zngehcn ; desgleichen ein Verwaltungs -
g c s e tz . Beide Gesetzentwürfe sotten den Städtekonferen¬zen , der letztgenannte auch den Kreisausschüsscn zur Aeuße -
rnng vorgelegt werden . Vielleicht erfährt man dann auchnäheres über den Inhalt dieser Gesetzentwürfe und diePrinzipien , auf welchen die Reform aufgebaut ist.

Die Weinzollordnung .
Der Bundesrat hat eine Weinzollordnung , die am 1. Sep¬tember d . I . in Kraft tritt , erlassen . Darnach darf die Ein¬fuhr von Wein , Traubenmost und Traubenmaische nur über die

Zollstellen der vom Bundesrat bestimmten Orte erfolgen . Die
cingeführten Produkte unterliegen einer amtlichen Unter¬
suchung unter Mitwirkung der Zollbehörde. Die Kosten der Un¬
tersuchung sind von dem Verfügungsberechtigten zu tragen .Nur italienische und österreichisch-ungarische Erzeugnisse werden
regelmäßig ohne Untersuchung zur Einfuhr zugelassen . Das
beweist, daß die Untersuchung unter Beobachtung der Vorschrif¬ten vorgenommen worden ist, die hierüber im Erzeugungslandmit der Reichsverwaltung erlassen sind. Soweit die Sendung be¬
anstandet wird , ist sie durch die Zollstelle von der Einfuhr zu¬rückzuweisen. Dem Verfügungsberechtigten , der von der Zu¬rückweisung unter Angabe des Grundes alsbald zu benachrichti¬gen ist , steht frei , innerhalb dreier Tage nach Empfang dieserBenachrichtigung bei der die Zurückweisung verfügenden Zoll¬stelle die Entscheidung der von der Landeszentralbehörde bezeich-neten höheren Verwaltungsbehörde zu beantragen . Diese Be¬hörde entscheidet endgültig . Von der Einfuhr zurückgewieseneoder freiwillig zurückgezogene Erzeugniffe sind unter zollamtlicherUeberwachung in das Zollausland zurückzuschaffen. Für die

zum Zwecke der Untersuchung entnommenen und dabei verbrauch¬ten oder unbrauchbar gewordenen Proben kommt Zoll nicht zurErhebung . Zur Kognakbereitung bestimmter Wein darf ohnevorherige Untersuchung zugelassen werden , nachdem er mit feinzerriebenem Kochsalz in Menge von 2 vom Hundert seinesReingewichts ungenießbar gemacht (denaturiert ) oder nachdemseine Verwendung zur Kognakbereitung unter amtliche Ueber¬
wachung genommen ist. Verschnittweine und Verschnittmoste,deren Erzeugung in Tarifvertrags - cder meistbegünstigtenStaaten außer Zweifel steht, unterliegen dem ermäßigten Zoll¬sätze von 15 M . für einen Doppelzentner , sofern ihre Einfuhrin Fässern oder Kesselwagen unmittelbar aus dem Erzeugungs¬land erfolgt ist und ihre Verwendung zum Verschneiden von Weinunter Erfüllung bestimmter , besonders aufgeführter Beding¬ungen beantragt und unter zollamtlicher Ueberwachung vor¬
genommen wird . Zur Kognakbereitung bestimmte Weine in
Fässern oder Kesselwagen mit einem Weingeistgehalte von nichtmehr als 20 Gewichtsteilen in 100 unterliegen , wenn sie einenanderen Zusatz als aus Wein gewonnenem Weingeist nicht ent¬
halten und ihre Erzeugung in Tarifvertrags - oder meistbe¬
günstigten Staaten außer Zweifel steht, dem ermäßigten Zoll¬
sätze von 10 M . für einen Doppelzentner , sofern sie mit fein
zerriebenem Kochsalz in Menge von 2 vom Hundert ihres Rein¬
gewichts amtlich ungenießbar (denaturiert ) werden oder ihre
Verwendung zur Kognakbereitung unter Erfüllung besonders
vorgeschriebener Bedingungen stattfindet .

Wen» «Nr das Trauenstimmrecbt
Dänen!

Eine Frau aus dem Bürgertum schreibt uns :
„Ja , wenn wir 's hätten ! Ich Hab ' mir 's sonst noch nievon heute auf morgen gewünscht , sondern im Gegensatzzu seinen heißspornigen Verfechterinnen immer wiederbetont : „ Gut Ding muß Weile haben ! " Wir wollen uns

gewissenhaft auf diese neuen Rechte und Pflichten vorbe¬reiten , damit wir ihnen dereinst gewachsen sein werden" ,und was derartiger gewissenhafter Auffassungen nochmehr sind. Ich habe auch — noch früher — behauptet,daß nur der Frau das Wahlrecht zukomme , die selbst¬ständig erwerbend im Leben stehe. Heute aber, angesichtsder politischen Lage, da sage ich doch — und mit mir nochviele, die bis jetzt sogar Gegnerinnen des Stimmrechtswaren : „Ja , wenn wir es hätten , da sähe jetztmanches anders aus ! " Und ich gehe noch weiterund sage : „Müssen wir uns wirklich erst darauf vorbe¬reiten ; sind wir — tatsächlich — dieser schweren Verant¬wortung noch nicht gewachsen ? " Mag sein , aber, sinddenn jene Volksvertreter dieser Verantwortung besser ge¬wachsen, die es ruhig zulassen , daß in dieser ohnehin soteuern Zeit die notwendigsten Gebrauchsartikel noch höherim Preise steigen müssen? Wodurch haben jene Herren,die der Frau jegliches Verständnis und Recht absprechen ,ihr besseres Wissen gezeigt? Ich selbst sage ja schon längstnicht mehr : „Nur die im Erwerbsleben stehende Frau sollwahlberechtigt sein"
; aber auch die andern , die Vorsich¬tigen , Hessinnen einzulenken : „Wir müssen immer undimmer wieder das Frauenftimmrecht — ohne jedeEinschränkung — fordern , und wir müssen um seineErlangung kämpfen . Was die indirekten Steuern be¬deuten, das geht die Frauen alle an , erwerbende und nurhaushaltende . Früher konnte man wohl auch von „zusam¬menhaltenden und erhaltenden " Frauen sprechen, aberheute? Wird es der Frau aus Arbeiter - und andernpekuniär engen Kreisen , die sowieso schon jeden Pfennigzuerst zehnmal umdrehen muß , überhaupt möglich fein ,mit dem gleich geringen Wirtschaftsgeld bei dem hohenPreisausschlage noch für das Allernotwendigste zu sorgen ?Wieviel „Nötiges " für die Lebensführung von Mann , Kin¬dern und besonders ihrer eigenen hat dieses ..Allernötigste"

schon zuvor ausgeschlossen ? Jetzt aber werden Untereräh- | jrung und Wohnungselend noch mehr zunehmen: es braucht ' '
sich noch nicht einmal das Schreckgespenst der
Arbeitslosigkeit beim Familienhaupte dazu zugesellen . Freilich , es gibt ja auch genügsame Gemüter ,wie jene Bahnwartsfrau , von der mir gestern erzähltwurde : „Was macht denn die Steuer ; da nehmen wir halt >noch e paar Bohnen weniger in Kaffee, un e paar Körnte sMalz mehr ! "

Hygienisch kann natürlich diese Maßnahme» ur von Nutzen sein ; wer aber versichert uns , ob nichtauch bald bekömmlichere Lebensmittel höher befteuer wer- sden ? Und daß der Kaffee, eine vielleicht nicht allzuge- jlsunde , aber nun einmal eine große Rolle im Haushalt derUnbegüterten spielt , ist doch unbestritten , ebenso sicher istmir , daß seine Verteuerung durchaus keine Verbesserung !jder Lebensweise bedeutet . Es wird deshalb nicht mehr °Milch getrunken , so wenig wie durch den Bieraufschlag,denn die Milch ist ja auch teurer geworden .Es werden dadurch noch keine Fünfzig vom Hundert Ab¬stinenten ; sondern man zahlt die paar Pfennige mehr, be-achtets im Einzelnen erst kaum, merkts dann aber amGanzen und schränkt sich noch mehr am Allernotwendigstenein. Ich will nicht das ganze Gebiet der indirekten ;Steuern durchgehen; wir haben es in letzter Zeit ja oftgenug voller Wut oder Resignation getan.Das Eine aber glaube ich sicher zu wissen , wenn wir :das Frauenstimmrecht schon hätten , und wäre es auch erstganz kurze Zeit , soweit würde es dann nicht gekommensein . Die Frauen mit „dem kurzen Sinn " hätten die Ge¬danken aufs Nächstliegende gerichtet; sie hätten mit prak¬tischem Alltagsverstand die weitere Erschwerung und Ge¬fährdung der Lebensweise erkannt . Sie wären zusam¬mengestanden und hätten sich einmütig jenen Mannen zu-gesellt , die dagegen protestierten , daß wieder einmal eineLast auf die schwächeren Schultern abgewälzt werde. DieseMänner waren in der Minderheit ; sie mußten unterliegen .Frauenpflicht aber ist es, energisch auf die Er¬langung des Stimmrechts hinzuarbeitenund dabei alle kleinlichen Bedenken beiseite zu setzen . WirFrauen haben ein Recht darauf , bei Fragen mitzusprechen ,die so unmittelbar in unsere eigenste Domäne eingreifen.Wir haben ein Recht, mitzustimmen , denn der biedereDurchschnittswähler hat uns wieder einmal glänzend be-wiesen , daß „der Mann und seine Großjährigkeit " nochlange kein Beweis für politische Reife sind . Das größerevolkswirtschaftliche Verständnis ist heute sehr oft auf derwerblichen Seite zu finden ; darüber müssen wir uns ein¬mal klar werden . Dann noch eins ! Der Mann der klein¬bürgerlichen Kreise, auch der Subalternbeamte , wird sichja meist den Reihen der friedliebenden Bürger anfchließen .Er klagt wohl gelegentlich über die „ teuren Zeiten "
, aberzu einer Zigarre und einem Dämmerschoppen reicht es janoch immer . Die Frau jener Kreise aber — auch wo sieheute noch politisch uninteressiert ist und abseits steht,würde rasch aufwachen und erkennen, daß sie im ähnlichenExistenzkämpfe fteht , wie ihre proletarischen Schwesternund würde mit ihnen jede Verteuerung notwendigerLebensmittel energisch abzuwehren suchen. Deshalb,glaube ich auch, daß nicht die rückschrittlichen , sondern dieliberalen Parteien durch das Frauenftimmrecht den größ¬ten Zuwachs erhalten würden .Ja , wenn wir das Frauenftimmrecht hätten , wärevieles anders gekommen! "

Marie Schloß (Karlsruhe ).

Soziale Rundschau.St . Georgen i . Schwarzw . Wir sind genötigt , einmal ge.gen die Behandlung der Lehrlinge in hiesigen Fabriken Frontzu machen. In der Maschinenfabrik Gckbr. H einem ankommt es vor, daß Lehrlingen aus geringfügigen Anlässen8 bis 10 Ohrfeigen verabfolgt werden ; so wurden letzthin demLehrling Dinger , weil er einen Augenblick zu früh dieFabrik verließ , zirka 8 Ohrfeigen heruntergehauen . Ein andererLehrling sollte einmal Maschinenteile in einen anderen Raumverbringen ; da seine Kräfte nicht ausreichten , dieselben zutragen , nahm er einen Karren , um sie mit demselben zu beför¬dern . Als nun Heinrich H e i n e m a n jr . hinzukam , schlug erdemselben ebenfalls eine Anzahl Ohrfeigen herunter . VonHerren , die doch Bildung und Anstand besitzen wollen , sollte mansolche Rohheiten nicht erwarten . — In der MaschinenfabrikI . G . Weiher Söhne werden Lehrlingen , die verpflichtet sind ,vier Jahre zu lernen , monatlich 2 M . von dem geringen Lohncinbehalten , welche Summe bei Beendigung der Lehrzeit auSbe-zahlt werden soll. Wenn nun ein Lehrling während der Lehr¬zeit krank wird oder einen Unfall erleidet , so wird von ihmverlangt , daß er diese Zeit über die vier Jahre hinaus nach-lernt ; falls er sich hierzu nicht versteht , wird ihm ganz einfachdiese Summe , welche in vier Jahren 96 M . beträgt , einbehaltenoder doch so viel davon , als die Fabrikleitung für den angeb¬lichen Schaden beansprucht. Wenn man bedenkt, daß die Lehr¬linge nur eine ganz geringe Entschädigung erhalten , die kaumfür die Beköstigung ausreicht , ferner , daß in der Fabrik beietwa 200 Arbeitern zirka 30— 40 Lehrlinge vorhanden sind, sokann man ermessen, welchen Nutzen die Herren aus denselben er¬zielen . Man dürfte doch wenigstens erwarten , daß die Lehrlingeanständig behandelt werden , und daß dieselbe !» für die Zeit , wosic krank waren , oder durch im Geschäft erlittene Un¬
fälle an der Arbeit verhindert waren , nicht noch bestraftwerden durch Abzüge von dem einbehaltenen Geld oder durchNachlernen .

Das muß einmal öffentlich festgenagelt werden . Vielleichtgibt es in Baden doch eine Behörde , die mal hier eingreift .

Uns der Pariei.
Hambach, 1. Aug . Untere Beteiligung einer riesigen Men¬

schenmenge wurde gestern Nachmittag auf dem hiesigen Friedb - '
Genosse Josef Glas beerdigt . Der Verstorbene wa ^Abend des Stichwahltages nach Bekanntwerden des ResMaus Freude darüber , daß der Sieg unser , in der
Schulhauses auf einen elektrischen Leitungsmast gekleLdort eine rote Fahne zu hissen, beim Absteigen abe l ^
Drähten der elektrischen Leitung in Berührung gehtzG-dann tot zur Erde gefallen .

Ein Zug , wie ihn Hambach seit 1832 nicht
dürfte , 'bewegte sich nach dem Trauerhause in *”

32'unter ihnen der neugewählte Abgeordnete Hub e ,nach dem Friedhof , wo Genoffe Profit - Lufil ^kll^

i
i
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ticfergreifertbe Ansprache an die 3- bis 4000 Menschen zählende
Trauer -Versammlung hielt . Fast kein Auge blieb trocken . Der
katholische OrtSpfarrer hatte das kirchliche Begräbnis und das
Geläute verweigert ( ! ! ) . Die Arbeitergesangvereine „Sieber*
freiheit " -Lambrecht und „Vovwärts " -Neustadt waren mit Fah *
nen erschienen und sangen unserem zu früh und unter so tragi¬
schen Umständen uns entrissenen Parteigenossen daS letzte Lied.
In musterhafter Ordnung verlief die ganze Feier .

Die Bewunderung Wer die so zahlreiche Teilnahme der
Parteigenossen aus dem ganzen Wahlkreise und über den Ernst
und di« Ordnung -der Feier war eine allgemeine. Der Familie ,
insbesondere den hochbetagten Eltern , wendet sich die Teilnahme
an dem traurigen Geschick zu , durch das sie ihres jüngsten , im
Alter von 26 Jahren stehenden Sohnes beraubt wurden . JosefGlas hatte in diesem Jahre zum erstenmale gewählt .

Aus unseren Organisationen . Nach dem Bericht des Zen¬
tralkomitees der sozialdemokratischen Partei Sachsens ist
trotz der wirtschaftlich ungünstigen Verhältnisse die M i t g l je¬
de r z a h l von 56 640 auf 89 642 gestiegen . Davon sind 8054
weibliche . Die Zahl der männlichen Mitglieder ist um 1478 ,
die der weiblichen um 1224 gestiegen . — Die Gesamtein¬
nahmen der Partei betrugen 404 970,36 M ., die Gesamt¬
ausgaben 210510,99 M . An Kassenbestand verblieb ein Betrag
von 107 203,20 M . An den Parteivorstand wurden abgeliefert
66 703,55 M . 1907/08 betrugen die Einnahmen 401442 M ., der
Kassenbestand 67 -078 M.

Der siy-ialdemokratische Verein für Magdeburg erstattetein einer handlichen Broschüre den Bericht für das verflossene
Geschäftsjahr. Trotzdem der Verein unter einer großen Fluk¬tuation der Mitglieder zu leiden und eine Beitragserhöhung
vorgenommen hatte , ist auch hier eine Mitgliederzunahme zu
verzeichnen . 1795 Neuanmeldungen standen 1288 Ausschei¬
dungen gegenüber. Die Mitgliederzahl betrug am 1 . Juli
d . I . 4696 , davon 521 weibliche . Dem Kassenbericht ist zu ent¬
nehmen, daß einschließlich eines Bestandes von 10 762,74 M. im
Berichtsjahre eine Einnahme von 35 869,03 M . zu verzeichnen
war . Die Ausgaben beliefen sich auf 24 263,64 M . An den
Parteivorstand wurden 5106,12 M . abgeführt , darunter ein
Extrabeitrag von 1000 M . — Eine statistische Aufnahme ergab,
daß 3424 Mitglieder auch gewerkschaftlich organisiert waren ,
die Gewerkschaften in Magdeburg zählen zurzeit 18 078 Mit¬
glieder.

Untergrombach. Tie Aufforderung , die der „ Badische Beob¬
achter" am letzten Montag in seinem Bericht über die hiesige
Zentrumsversammlung an seine Leser ergehen ließ, in Ver¬
sammlungen zu gehen , in welchen sie Aufklärung erhalten können ,
hat anscheinend genützt , denn die öffentliche Volksversammlung,
welche der Sozialdemokratische Verein auf Sonntag Nachmittag
im Gasthaus zum „ Rößle" einberufcn hatte , und in welcher
Abgeordneter Gen. Kolb über „ Finanzrcform und das
Zentrum " sprach , war überaus gut besucht . Man sah unter
den Anwesenden Leute genug, die man bis jetzt nie in sozial¬
demokratischen Versammlungen gesehen hatte und die seither
für keine andere Politik , als die des „Badischen Beobachters"
Interesse hatten . Als Kolb um 3 Uhr mit seinem Referat be¬
gann , waren schon zirka 200 Personen anwesend und der Saal
schon besetzt, aber immer wieder mutzten Stühle und Tische her-
bcigeschafft werden, um die neu Hinzukommenden im Saale
unterzubringen .

Kolb 's inchr als zweistündige Rede war in jeder Hinsichteine vorzügliche Leistung und dürfte Untergrombach kaum je ein
derartiges Referat gehört haben. Trotz des überfüllten Saales
herrschte musterhafte Ruhe und wurde der Redner nur häufig
von lebhaften Beifallskundgebungen unterbrochen. Als er am
Schlüsse seiner Ausführungen , durch welche der Zentrumssteuer¬
schwindel ins richtige Licht gestellt wurde , auf die badische
Landtagswahl zu sprechen kam und betonte, daß das Zentrum ,das sich im deutschen Reich immer noch als Volkspartei geriere ,in unserem Wahlkreis« seinen Anhängern zumute , schon im ersten
Wahlgang einen Konservativen zu wählen , hörte man allseitigc
Pfuirufe . Wenn am Sonntage nicht sehr viele Bauern infolgeder seitherigen nassen Witterung mit dem Heimbringen der
Ernte beschäftigt gewesen wären , wäre es unmöglich gewesen^ die
Leute, die der Versammlung anwohnen wollten, im Saale unter -
zubringen .

Wir dürfen mit der Versammlung zufrieden sein , unsere
Volksfreundabonnenten und unser Wahlverein haben gestern an

Mitgliedern zugenommen und Untergrombach hat dem Zentrum
gestern , wie schon am letzten Sonntag , für seinen Steuerfchwindel
eine Quittung ausgestellt , die an Deutlichkeit sicher nichts zu
wünschen übrig läßt . Die seitherigen Zentrumsleute fangen an
selbständig zu denken und sehen ein, daß Religion und Politik
zweierlei sind.

Busenbach , 2. Aug . Endlich ist eS auch gelungen , in dem
schwarzen Busenbach, wo man uns bisher immer die Lokale
verweigerte, und bereits zugesagte wieder abgetrieben hat , ein¬
zudringen . Die Versammlung war gut besucht und die An¬
wesenden zollten den Ausführungen des Referenten Gen . G.
Leppert - Ettlmgen , welcher „Die Finanzreform " behandelte,
starken Beifall , ebenso auch dem Genossen Schneider - Ett¬
lingen , welcher über „Vorgänge im badischen Landtage " sprach .
Der Referent behandelte im Schlußwort noch die erbärmliche
und heuchlerische Handlungsweise des Zentrums in allen Fragen
der Sozialgesetzgebung, bei Schaffung der Landwirtschafts-
kammer usw . , was mit geradezu stürmischem Beifall ausgenom¬
men wurde. Die schwarzen Herrschaften werden mit Schauder
gewahr : Wir kommen näher .

Renchen , 2 . Aug. Die am Sonntag im Gasthaus zum
„Bären " stattgefundene Volksversammlung wies, trotz der Tat¬
sache , daß infolge des schönen Wetters sehr viele Landwirte
Feldfrüchte einbringen mußten , einen befriedigenden Besuch auf .
Der Kandidat des 32. Landtagswahlbezirks , Genosse Parteisekre¬
tär T r i n k s , sprach über das Thema : „ Welche Parteien
tragen die Schuld an den neuen Steuern ? " Allseitig wurde der
Winsch laut , recht bald wieder eine Versammlung zu machen ,
wohl der beste Beweis dafür , daß man uns Interesse entgegen¬
bringt . Bemerken wollen wir noch, daß Herr Graf , Wirt zum
„Bahnhof"

, unserm Verteiler der Einladungszettel die Tür wies.
Kappelrodeck. Im Gasthaus zum „ Rebstock " fand am Sonn¬

tag eine Volksversammlung statt , wie sie Kappelrodeck noch nicht
gesehen hat . Die geräumigen Lokalitäten waren dicht besetzt.
Mit der größten Spannung folgten die Zuhörer den Ausführ¬
ungen des Gen . Trinks , der über das Thema sprach :
„ Welche Parteien tragen Schuld an den neuen Steuern ? "
Trinks gab in seinem zweistündigen Referat ein klares Bild
über unsere Finanzmisere im Reich und über den Verrat am
werktätigen Volke durch die bewilligenden Parteien . Redner
beleuchtete insbesondere daS Doppelgesicht der Zentrumsparte :,
sowie die Skrupellosigkeit der Junker und bemerkte, daß auch die
liberalen aller Schattierungen bereit waren , 400 Millionen
auf die Minderbemittelten abzuladen . Wir sind überzeugt , daß
diese Versammlung nicht ohne Wirkung bleiben wird und hoffen ,
bei der kommenden Landtagswahl den Beweis zu liefern , daß
auch bei uns der sozialistische Gedanke marschiert.

Manlburg , 2 . Aug . Nächsten Samstag , 7 . August, findet in
der „Krone" dahier eine öffentliche Volksversamm¬
lung statt . Geschäftsführer Gen. Adolf K i e s l i ch von Lör¬
rach wird über : „ Der 400 Millionenraub und der Verrat der
christlichen Arbeiterführer im Reichstage bei der Finanzreform "
und Genosse Adolf Müller - Schopfheim über : „Die kommen¬
den Landtagswahlen " sprechen .

Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß diese Versammlung ein
Massenprotest gegen die klerikal-konservative Ausbeutungspolitik
werde. Auch der letzte Arbeiter muß angefeuert werden, zu er¬
scheinen.

Murg , 2. Aug. Am Freitag , 30 . Juli , fand hier im
„ Meierhof" eine öffentliche Volksversammlung
statt . Gen. K i e s l i ch » Lörrach hielt ein Referat über „Die
Reichsfinanzreform " und der „Verrat der christlichen Arbeiter¬
führer "

, welcher von über 80 anwesenden Personen aufmerksam
verfolgt wurde. Aus dem am Schluffe des Referats folgenden
Beifall darf man schließen , daß der Redner den Anwesenden
aus dem Herzen gesprochen hatte . Der christliche Arbeiterführer ,
Herr Kämmerer , hatte es vorgezogen, nicht zu erscheinen ; das
war ja vorauszusehen, hatte doch dieser Herr noch nicht einmal
in Säckingen den Mut , unserm Genossen Kieslich entgegen¬
zutreten .

Eine Diskussion fand nicht statt , trotzdem der Leiter der
Versammlung mehrfach dazu aufforderte . Schade! Denn sonst
hätte unsere Säckinger Tante , gen. „Vol k sblat t"

, vielleicht
wieder von „ Tobenden Genossen " berichten können .

Am Schlüß der Versammlung stellte der Leiter derselben
noch einen kleinen Vergleich zwischen den Zentrums - und sozial¬
demokratischen Zeitungen an , er wies an der Hand reichlichen

Materials nach , in welcher Weise die Zentrumspresse gegen¬wärtig ihre Anhänger beschwindelt. Am Schluffe brachte derLeiter noch ein Hoch auf die völkerbefrercnde Sozialdemokratieaus , in welches begeistert eingestimmt wurde . Wir sind mitdem Erfolg zufrieden . Wir marschieren vorwärts auch in,Oberland .

Zur Verurteilung des Bürgermeisters Meier von
Schopfheim

brachte die „Bad . Landeszeitung " Nr . 335 eine recht dumme und
gehässige Notiz , die gegen unfern Genossen Müller ih ^Spitze richtet. Der Korrespondent dieses Blattes meint , der
„Volksfreund " hätte noch zu einer Zeit M . mit „ schweifwed-
lerischen Lobhudeleien" überschüttet, als man in bürgerlichen
Kreisen offen aussprach, mit seiner Wahl einen schweren Miß¬griff getan zu haben ; der „Volksfreund " habe geschwiegen wie

'
das Grab ", als man über die Zustände auf dem Rathause „anallen Biertischen" raisoniert habe ; erst dann sei eine sanfteMahnung im „BoKsfreund " an die Adresse des Bürgermeisters
erfolgt , als die Rentenbezieher dem BolkSfieund-Korrefpon-denten das Haus abliefen . Ferner meint er : „Ob diese uner¬
klärliche Milde damit zusammenhängt , daß der betr . Volks-
freund-Korrespondent von Bürgermeister M . mit Arbeiten für
seine Wohnung und die Gemeinde reichlich bedacht wurde, ent¬
zieht sich unserer Kenntnis " und stellt er hiefür zur Infor¬mation Adressen zuverlässiger Männer aus bürgerlichen Kreisen
zur Verfügung .

Die Schreibweise der betr . Notiz zeigt deutlich, daß der
Korrespondent der „B . L .-Z.

"kein regelmäßiger Leser des
„Volksfreund" ist, er kennt diesen vielleicht zufällig vom Hören¬
sagen . Warum führt denn der betr . Herr keine Tatsachen
an als Beweis ? Er möge einmal ehrlich zeigen, wann, wo
und wie die „ schweifwedelnden Lobhudeleien" entstanden sind .War es nicht der sozialdemokratische Vertreter , der seinerzeitmit einer einzigen Ausnahme den ganzen Gemeinderat und
Bürgerausschutz gegen sich hatte , weil er mit aller Energie
gegen die Art und Weise, wie man damals jene Wahl „ machte" ,
auftrat ? Was spielte sich bekanntlich an jenem Sonntagvor¬
mittag auf und vor dem Rathause ab, als die entscheidende
Sitzung über diesen Punkt stattfand ? Was hat damals im
„ Volksfreund" gestanden? Der einstige Rechtsanwalt Maier-
Freiburg war zu jener Zeit Abonnent des „ Volksfreund"

, er
wußte genau , was der sozialdemokratische Vertreter für eine
Stellung einnimmt , bevor er hierher kam und diesen kannte.

Wer war es denn , der beim Einzug des Bürger ,
meisters schweifwedelte und in Lobhudeleien
machte , die selbst die in diesem Artikel allerverwöhntesten Leute
geradezu anekelte? Nur der Sozialdemokrat hat sich bei dem
ganzen Treiben strenge ferngehalten . Weiß denn der „L .-V-

"»
Korrespondent nicht mehr , daß unsere Partei mit Maier
nach kaum vierteljährlichem Hiersein einen ernsten Zusammen¬
stoß hatte , als wir eine längstgeplante Volksversammlung ab-
halten wollten, die mit der Zeit zusammentraf , in der der alte
Grohherzog gestorben war . Jener Anlaß gab noch Grund zu
anderen Zwistigkeiten, in die Maier verwickelt war . Was
wurde damals im „Volksfreund" geschrieben und in der 8 Tage
später stattgefundenen Protestoersammlung gesprochen ? Wo
bleibt denn Ihr Gedächtnis, Herr Artikler ?

Von dem freilich, was an den Biertischen von unfern guten
Bürgern räsoniert wird , hat der „Volksfreund" keinen Anlatz,
Notiz zu nehmen, denn dort ist von jeher das unglaublichste
Zeug verhandelt worden. Das geben wir unverhohlen zu :
Hätte der „Volksfreund" das gewußt , was maßgebende
Kreise über Maier verschwiegen , dieser hätte nicht
einmal ein Vierteljahr in Schopfheim regiert . Warum hat
man Maier seinerzeit als er im Sommer 1908 im „Erholungs¬
urlaub " war , nicht laufen lassen ? Dort wußten verschiedene
verantwortlich« Männer genau , wie der Hase läuft ; jedenfalls
wußte eS auch der „L .-Z."-Korrespondent. Warum hat e r nicht
Alarm geschlagen ?

Was nun die „ reichliche Arbeit" anbelangt , mit der der
„Volksfreund"-Korrespondent unter der „Herrschaft M.

" be.
dacht wsrden sein soll, so scheint hier etwas wie „Brotneid"

hervorzugucken . Woher weiß denn der „ L .-Z .
"»Artikler , daß der

Genosse Müller — und nur um diesen kann es sich handeln —
Korrespondent des „ Volksfreund" ist ? Das kann dieser vermu .

Cbeater und lllusik.
Stadtgarten -Theater Karlsruhe .

„Der Goldfisch " nennt sich eine neue Operette , die wohl
hauptsächlich ihrer flotten Aufführung wegen gestern sehr bei-
fällig ausgenommen wurde . Denn die Operette an sich ! —
o Gott ! — muß denn dieser einst so schöne Name für all diesen
Quark herhallen ? Aber ich will wenigstens die Jnpredienzen
aufzählen , aus denen der Kuchen gebacken ist. Da ist zuerst
eine lebenslustige Tante (Frl . Rhoden ) , eine Art Seitenstück
zur lustigen Witwe , der Clou, der Nagel, an dem alles hängt .
Sie kommt in die gepumpte Villa eines überaus kußfeligen, jung-
verheirateten Ehepaares , das seine pekuniären Hoffnungen eben
auf diese Tante fetzt, die nebenbei mit den Beinen singt, urrd um
besagte Beine herum scheint mehr oder minder das ganze Aben¬
teuer , für dessen Text Herr Rich. Jäger , für dessen Musik
Herr Georg Jarno verantwortlich zeichnet , geschrieben zu
sein . Ihr Tanzes ist in der Tat wert , gesehen zu werden, denn
es offenbart sich in ihm — nicht etwa Tanzkunst, o nein —
sondern jenes Temperament , wie es eine andere Kunst, die
Tingeltangelkunst verlangt , jene Ungeniertheit und
Dreistigkeit, die die Mteurinnen auch bei den verwegensten
Windungen und Schwenkungen des durch entsprechend gewählte
Toiletten in seinen Reizwirkungen noch besonders unterstützten
Körpers nicht zu verlassen Pflegt. Aber die Tante singt auch
mit der Kehle und mit scharfer , quetschiger Operettenstimme ,
was gar nicht hübsch von einer so reizend aussehenden Dame ist .
Doch kann man sich ja die Ohren zustopfen, das Auge wird
-urmer auf feine Rechnung kommen . Wenn dann Herr Kotz und

ft Jovanovic zu singen anfangen , muß man die Wachs -^ *ften freilich wieder herausnehmen . Die eigentlichen Un-
QU I ol er Heüerikeit bestreiten die Herren R e S n i und Becker

^ bestreiten sie mit der Freigebigkeit von Grandseigneurs ,von eine ^ rrn Becker verfaßtes Lachkouplet mit aktuellen
fragte , tli e(fte frenetischen Jubel .'
wld

^
ersckiai* Rosinen kommen dann noch : eine Musik , die sehr

(5a ulrtr * die nicht entfernt die hohen Erwartungen recht-
'älde sch»p" ^ man der neuen Arbeit des „Försterchristl".

^
^ ‘rrtgegenf <rfj , ein eifersüchtiges Stubenmädchen

( Frl . Rainer ) , das seinem Schatz , einem nicht minder eifer¬
süchtigen Kammerdiener ( Herr Resni ) , in einer Tour Trak-
teten verabreicht, was ja ganz ungeheuer witzig ist, ein No¬
tariats -Adjunkt ( Herr Fischer ) , der eine Erbschaft zu über¬
bringen hat , aber immer mit Elan hinausgeschmissen wird,
was ebenfalls kolossal unterhaltsam wirkt usf . — Dann Mehl,
Zucker, viel Wasser , aber wenig Salz ; die Backhitze liefert das
Publikum und die Schnaken und der Kuchen ist fertig .

Möge er den Karlsruhern recht schmackhaft Vorkommen !

Die Arbeit der frau in der kapital¬
istischen Gesellschaft.

In einem zweiten, in Berlin gehaltenen Vortrag
führte Gen . Z e t t k i n - Stuttgart aus : Wir sehen in der
kapitalistischen Manufaktur die Zusammenfassung vieler
Arbeitskräfte , die auf der einen Seite die weitgehendste
Arbeitsteilung und auf der andern Seite das Zusammen¬
fassen vieler Handwerke zu einem Ergebnis ermöglicht.
Beides dient der größeren Ergiebigkeit der Arbeit . Durch
die Teilung der Arbeit wird aber auch vorbereitet , daß der
mechanische Arbeiter , die Maschine , an Stelle des mensch¬
lichen , treten kann. Die Technik erweist sich auch hier als
vielleicht der größte Revolutionär aller Zeiten . Ihre
revolutionäre Rolle hat sich ganz besonders auch mit Bezug
auf die Arbeitsbedingungen und die soziale Stellung der
Frau erwiesen . Die Entwicklung der Werkzeug - und Kraft¬
maschinerie war es , die die Frau in die gesellschaftliche
Gütererzeugung ganz besonders wieder einführte , nachdem
zunächst das handwerksmäßige Arbeitsinstrument mit
dazu beigetragen hatte , die Frau aus der gesellschaftlichen
Gütererzeugung hinauszudrängen . Die Zahl der beschäf¬
tigten Frauen in der kapitalistischen Manufaktur schwoll
riesig an . als in der Textilindustrie die Spinnmaschine
und die Webmaschine Eingang fanden . Daneben wurde in
größtem Maße Kinderausbeutung betrieben . Das kolossale
Anschwellen der Frauenarbeit erfolgte , nachdem der Dampf
seinen Siegeszug angetreten hatte

Die bürgerlichen Revolutionen rissen die Schranken
nieder , die der vollen Entfaltung der kapitalistischen, Pro¬
duktion noch hinderlich waren . Schon zu jener Zeit er¬
klärten Frauen , die Frau sei als Persönlichkeit dem Manne
gleich und sic haben auf Grund des allgemeinen Menschen¬
rechts Anspruch aus Gleichstellung mit dem ^ Ranne . Viel
nachhaltiger als die englische Revolution hat die fran¬
zösische Revolution auf das Erwachen der Frauen zurück -
gewirkt. In Frankreich haben ja die Frauen regen Anteil
an der Revolution genommen ; allerdings haben auf der
andern Seite auch Frauen die Sache der Reakfton ver¬
fochten . Ausflüsse der Klassenscheidung machten sich so gel¬
tend. Wichtig ist , daß arbeitende Frauen sich in Eingaben
an die Nationalversammlung sofort bestrebt zeigten, ihre
Lage zu verbessern . Unter den Stürmen der französischen
Revolution ertönt auch zum erstenmal der Ruf nach ber
vollen politischen Gleichberechtigung des weiblichen Ge¬
schlechts. Er blieb erfolglos . Vom Standpunkt des philo¬
sophischen Naturrechts aus wurde er begründet und so
mit rein gefühlsmäßigen Gründen gerechtfertigt. Mit
gleichwerftgen Deklarationen trat man ihm entgegen. Der
Konvent verfügte sogar die Auflösung aller Frauenvereine.
Aus dem politischen Ltzben der Revolution wurden die
Frauen mit Gewalt vertrieben . Von der bürgerlichen Re¬
volution konnte man nicht verlangen , daß sie den Frauen
politische Rechte gab . Der Zweck der bürgerlichen Revo¬
lution war der, die Zunftschranken zu zertrümmern , me
Hindernisse wegzuräumen , die der kapitalistischen Entwick¬
lung entgegenstanden. Damit wurden die Grundlagen
für die gesellschaftliche Tätigkeit der Frauen befestigt , aus
denen der Kampf nni die soziale und politische Gleichbe¬
rechtigung erwächst . Moralische Einwirkung , die Hebung
des Persönlichkeitsbewußtseins der Unterdrückten, machten
sich auch beim Weibe bemerkbar.

In der modernen kapitalistischen Gesellschaft ist die ge¬
waltige Berufstätigkeit der Frau zu einer sozialen Mw -
senerscheinung geworden. Millionen von Frauen arbeiten
gewerblich , namentlich auf dem Gebiete proletarischer Be¬
rufstätigkeit . Die Frau in der großen Industrie bat be-
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_tcn , aber nickt behaupten . Und dann : Hat denn GenosseMüller als selbständiger Handwerksmann , als Bürger und Um¬

lagezahler keinen Anspruch auf städtische Arbeiten ? Das gebenNir zu , und zwar nicht zur Ehre der Beteiligten , das; Müller ,derer Maier Bürgermeister wurde , auch nicht für 1 PfennigGemeindearbeiten au^ uführen bekam . Die unter „Maiers
Herrschaft

" an den Genossen Müller gegebene „ reichliche Arbeit "
bleibt jedenfalls hinter dem zurück , was zum Teil die Berufs¬kollegen unseres Genossen seit Jahrzehnten auszuführen hatten .iDir können noch deutlicher werden, wenn 's notwendig wird.Die Arbeiten, die Genosse Müller in der Privatwohnung des
gewesenen Bürgermeisters ausführte , sollen hier zahlenmäßigangeführt sein , um zu zeigen, mit welchen Mitteln man gegenihn als „Obersozzen" arbeitet . Der ganze Rechnungsbetragbelief sich auf rund KV M . Davon mutzten aber 35 M. auf ge¬richtlichem Wege eingetrieben werden ; und hier mutzte Müller

zum erstenmal Gerichtshilfe in Anspruch nehmen, um zu seinemGelbe zu kommen .
Wenn es sein mutz , wollen wir dem „L.-Z .

"
Korrespondentenbrt der Nennung der Adressen der „zuverlässigen Männer aus

bürgerlichen Kreisen" gerne behilflich sein. Wir fangen dannbei jenen an , die den Genossen Müller in seiner Eigenschaftals selbständiger Handwerksmann ziemlich fühlbar als Konkur¬renten empfinden und werden dann so ziemlich den Richtigentreffen.

Eine Konferenz der Vertretungen der
Gewerkschaftshäuser

wurde am 29. und 30. Juni d. I . auf Einberufung durch dieGeneralkommission der Gewerkschaften in Berlin abgehalten.Es handelte sich dabei um eine Aussprache über eine Reihe wich¬tiger Fragen für die Begründung , Unterhaltung und Verwal¬tung der Gewerkschaftshäuser. Vertreten waren 40 Städte , und
zwar 21 Vertreter von Gewerkschaftskartellen, 32 von Gewerk¬
schaftshausverwaltungen und einige Delegierte der mehr oderweniger mit diesen Geschäftsbetrieben in beruflicher Verbin¬dung stehenden Arbeiterorganisationen . Nach eingehender De¬batte über alle zur Verhandlung stehenden Punkte wurden nach¬stehende Grundsätze als Richtschnur für alle Beteiligten zumBeschluß erhoben : „ 1. Die Konferenz warnt dringend vor derunüberlegten Errichtung von Gewerk-schaftshäusern. Die Er¬werbung eines eigenen Hauses erscheint nur da berechtigt, woeS nicht möglich ist, auf andere Weise Versammlungslokale zubeschaffen und die Heobergsfrage zu lösen. 2. Die Beschaffungder Mittel ist Aufgabe der örtlichen Organisationen . Es solljedoch die Errichtung einer Volksbank in ernste Erwägung ge¬zogen werden. Die Konferenz erwartet , daß die Generalkom¬mission mit dem Parteivorstand und den Vertretern der Gewerk¬schaften und Krankenkassen zu einer solchen Einrichtung ge¬meinsam Stellung nimmt und das Ergebnis der Beratungenden örtlichen Gewerkschaftskartellen zur Kenntnis gibt . 3. Esist anzustreben, daß für die Benutzung der Säle eine bare Mietegezahlt wird und daß die indirekte Entschädigung durch denVerzehr von Getränken fortfällt . Wo die Erhebung von Mietennicht möglich ist, da ist ein direkter Beitrag der Gewerkschaftenund der Partei zur Erhaltung des Gewerkschaftshauses zu ver¬langen . 4. Um die Möglichkeiten zu haben, die Herbergsver¬hältnisse in mustergiltiger Weise zu lösen, bedürfen die Gewerk¬schaftshäuser barer Zuschüsse seitens der Gewerkschaften amOrte. 5. Von der Partei - und Gewerkschaftspresse wird er¬wartet, daß sie in geeigneter Weise für die Unterstützung derbestehenden Gewerkschaftshäuser eintritt ."Von besonderer Bedeutung ist auch die bei dieser Tagunggefaßte Resolution zu der Frage der Arbeitsverhältniffe derAngestellten in den Gewerkschaftshäusern : sie lautet : „Bezüg¬lich 'der Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Angestellten derGewerkschaftshäuser vertritt die Konferenz die Auffassung, daßeS selbstverständlich ist , in dieser Beziehung den Grundsätzender Gewerkschaftsbewegung allgemein Rechnung zu tragen .Bei Festsetzung der Lohnverhältnisse hält die Konferenz es fürnotwendig , daß von den beteiligten Organisationen die Lohn-Verhältnisse in bürgerlichen Betrieben in Berücksichtigung ge.zogen werden und auf die Existenzfähigkeit des eigenen Ge¬

wiesen, daß sie eine selbständige wirtschaftliche ExistenzLU führen vermag .
Im Gegensatz zu der erwähnten Großfamilie , ist jetztme Familie zu einer kleinenEinheit zusammengeschrumpft,die nur zusammen verzehrt , nicht aber zusammen erzeugt .Es rst unmöglich , in dieser kleinen , nichts mehr erzeugen¬den Einheit eine größere Anzahl weiblicher Familien¬mitglieder zu haben , die unselbständig sind . Das ist dieUrsache für den Ruf nach Frauenerwerb in den Kreisendtt bürgerlichen Frau . Aber auch andere Kräfte macheniich geltend. Das Großkapital triumphiert auf der gan¬zen Linie über das kleine. Die bürgerliche Existenz wirddwlfach immer unsicherer und abhängiger . Die Zahl derEhen nimmt ab. Das Alter für die Eheschließung wirdimmer mehr hinausgeschoben . Kein ökonomischer Zwanguotrgt heute den bürgerlichen Mann , sich zu verehelichen,und auch geschlechtlich findet er , was er wünscht, dafürwrgt schon die Ausbeutung des Proletariats . So istdas Bedürfnis nach Erwerbsarbeit für das weibliche Ge¬liecht in bürgerlichen Kreisen gegeben . Dazu kommt,oaß die ganze geistige Entwicklung an der Frau , auch an^ bürgerlichen, nicht spurlos vorübergegangen ist. Siemhlt sich mehr als Persönlichkeit . So wächst auch in derbürgerlichen Welt das Verlangen nach selbständiger Be -rufstätigkeit der Frau .Zum Schluß würdigte die Vortragende die hohe Be -?̂ utung der Frauenarbeit in der kapitalistischen Gesell-'

Sofi . Die Berufstätigkeit der Frau , gleich, auf welchemGebiet sie sich vollzieht , hat den Nachweis für die Wirt-gastliche Selbständigkeit der Frau von der Familie er-
v »Si un^ brauchen, daß die Frau als gleichwertige pro-ouktrve Kraft neben dem Manne auf dein Gebiete deri '

wllschaftlichen Gütererzeugung und der gesellschaftlichenur steht . . Daraus erwächst die Forderung der sozialen"Ud politischen Gleichberechtigung der Frau . Es ist aber?uch damit das alte Märchen zerstört, als ob die Fraui"
^ rhalb der Familie von der Gnade und den Almosen^ Mannes existiert . Denn es ist die Aufmerksamkeit aufsozialen Verpflichtungen gelenkt worden, welche dieErau auch in der Familie erfüllt . Die Legende, als ob. o Frau in der Familie die wirtschaftliche Brotgängcrin ,

st-? Eurtschaftliche Ausgehaltene des Mannes sei, ist zer-swrt, der soziale Wert der Frauenbetätigung im Hauseerwiesen.

Dienstag , den 3. August 1909.
fchäfts Rücksicht genommen wird . Als zweckmäßigste Regelungerachtet die Konferenz den Abschluß von Tarifen durch die Zen¬tralvorstände auf breitester Grundlage . Anderseits erwartetdie Konferenz von den Leitern der Organisationen , daß sie aufihre Mitglieder im Sinne reger Pflichterfüllung und Erziehung'des genossenschaftlichen Geistes einwirken." Die vorstehendenBeschlüsse sind in der Hauptsache eine Bestätigung für die Rich¬tigkeit des eingenommenen Standpunktes , wonach mit dem gutenWillen allein noch sehr wenig getan ist, wenn nicht eine ganzeReihe von Voraussetzungen prinzipieller wie materieller Naturder Errichtung von Gewerkschaftshäusern von vornherein günstiggelegen sind.

ßewerkscbaftHcbes.
Die Geheimsprache der Unternehmer!Um sich gegenseitig über ihre Angestellten und Arbeiter bisins Detail zu verständigen , haben die Färbereibesitzer (Verbanddeutscher Färbereien und chemischer Waschanstalten, E . V., SHin Hamburg ) einen „Färber -Code " ersonnen, eine Geheimschrift,deren man sich vermutlich deswegen bedient, weil man sich schämt,die deutsche Sprache zu solchen Zwecken zu mißbrauchen. Der„Schlüssel" zu dem Geheimnis ist folgender : Die wichtigstenFragen werden in nachstehender Form ausgedrückt:1 . Bitte um telegraphische Auskunft über Ihrenfrüheren . . der sich bei mir um Stellungals . bewirbt

2. Bitte um telegraphische Auskunft überJhren jetzigen. . der sich bei mir um Stellung als .bewirbt
3. Ist . bei Ihnen ordnungsgemäß entlassen?4. Ist . bei Ihnen noch vertraglich verpflichtet?5. Sind Sie mit dem sofortigen Austritt des .einverstanden ?
6. Welchen Lohn hat . bei Ihnen gehabt?7. Welches sind die guten Eigenschaften des . ?8. Welches sind die schlechten Eigenschaften des . ?6. Hat . sich schon bei Ihnen an Streik¬agitation beteiligt ?

10 . Ist das außergeschäftliche Verhalten des .einwandsfrei ?
Ja heißt or , Nein : od , etwas : del, sehr : deg , überaus :des, Wpchenlohn: fad, Stundenlohn : fil, Tagelohn : fum, Mo¬natsgehalt : fir, Akkordlohn : fer.
Zu Frage 7 sind folgende Antworten vorgesehen : charak¬terfest : wal, tüchtig: wel, fleißig : wug , strebsam: wag , ge¬wissenhaft: wes, ruhig : weg , zuverlässig : wol, arbeitsam : wos,intelligent : wad , geschickt : wod , pünktlich: war , sauber : wil ,genügsam : wis, energisch : wig, verträglich : wid, bescheiden : wik.Zu Frage 8 : charakterlos gad , untüchtig : gor , faul : gag,nachlässig : gin , oberflächlich : gar , laut : gum , unzuverlässig:gis , arbeitsscheu : gid , beschränkt : geg , ungeschickt: gut , un¬pünktlich: ger , unsauber : gil, anspruchsvoll: gam , lässig : gab,streitsüchtig: gas , unbescheiden: got , Agitator : gir.Die einzelnen Arbeiter werden wie folgt bezeichnet : Fär¬bergehilfe : reid , Detacheur : rog , Naßwäscher: rud , Benzin¬wäscher : rig , Appreteur : rus , Maschinist: rum , Heizer : reis ,Arbeiter : rod , Kutscher: rif , Ausläufer : ref , Kassenbote : rar ,Färbermeister : reg , Waschmeister: rek , 1. Decheur: rom ,Werkmeister : rul , Werkführer : rel , Geschäftsführer : ror , Be¬triebsleiter : ros , Expedient : rad , Kontorist : rid , Buchhalter :res , Kassierer : rem , Korrespondent : rol , Ladnerin : tel , Buch¬halterin : tal , Expedientin : teg , Kassiererin : tarn , Korrespon¬dentin : tan , Büglerin : tog , Näherin : tof , Detacheuse: tos ,Appreteurin : tom , Dämpferin : ton , Spannerin : tor , Arbei¬terin : ter , Wäscherin: tas , Ausläuferin : tet .Wir nehmen an , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen derFärbereien und chemischen Waschanstalten sich dies Steckbrief,schcma merken wecken und daß es unter ihnen wirken wird alb :wel gir I

sor

sug
sof
sog

sif
sir
sol
salk

sum

sod

Ein Gewerkschaftsführer durch einen Offizier verhaftet.Ende vorigen Monats besichtigte die Bauarbeiterschutzkommissionin Mainz die Arbeitsplätze und fand , daß die Schutzvorrich¬tungen mancherlei zu wünschen übrig liehen . Zu den Bauten ,die derartige Mängel zeigten, gehörte auch das bei Kastel ge¬legene „ Fort Biehler " . Nachdem die Baupolizei und die Berufs¬genossenschaft vor einiger Zeit von den Mißständen in Kenntnisgesetzt worden waren , beschloß die Bauarbeiterschutzkommission,sich zu überzeugen, ob den Mängeln abgeholfen worden sei.Freitag früh begab sich der Angestellte des MaurerverbandesI . Lehn, nach der Baustätte des „Fort Biehler "
, um sich vondem Polier die Erlaubnis zur Besichtigung der Bauhütte gebenzu lassen . Auf einem Steg , der über einen Wallgraben führt ,begegnet ihm der Bauführer Jacobi in Gesellschaft von zweiOffizieren . Jacobi rief : „Das ist der Hetzer, der Verführer , dermuß abgewiesen werden !" Darauf ließ einer der Offiziere Lehnverhaften . Lehn wurde alsdann von drei Soldaten auf dieWache des Forts eskortiert , wo er, obgleich er sich genügend aus -weisen konnte, von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags behaltenwurde. Um diese Zeit erschien dann ein Schutzmann, der Lehnin Empfang nahm , um ihn nach Kastei zu führen . Dort wurdeer von dem Polizeikommiffar vernommen und dann , nach sechsStunden Freiheitsberaubung , entlassen.

Christliche Gewerkschaftstaktik. Ein eigentümliches Ge¬bühren haben die christlichen Gewerkschaften , um den Unter¬nehmern zu beweisen, daß auch die Mitglieder dieser christlich¬nationalen Arbeiterbewegung notwendig sind. In Waldkirch ,das in letzter Zeit viel von sich reden machte , organisierte derBezirksleiter der Allerweltsindustrie , Herr Kuhn aus Straß¬burg einige Brauereiarbeiter mit christlicher Weltanschauung.Mit Hochdruck und mit allen möglichen Mitteln wird nun ge¬arbeitet , um das zarte Pflänzchen der christlichen Organisationhochzubringen. Mit ehrlichen Mitteln den Gegner bekämpfenkann man und darf man nach dem „ christlichen "
Evangeliumnicht , nur mit Lügen und Verleumdungen wird operiert , um zuzeigen, daß man auch da ist. Wir sind vieles gewohnt vondiesen christlichen Pharisäern , aber eines gehört der breitenOeffentlichkeit bekannt gegeben . Um bei der Direktion derBrauerei Krumm u. Reiner gut angeschrieben zu sein ,teilte ein christlicher Wahrheitsapostel dem Direktor Jung mit,der Boykott sei über die Brauerei verhängt und empfahl zugleichseine Organisation , die so etwas nie tun würde . Gelegentlicheiner Unterhandlung mit einem Vertreter des ZentralverbandesDeutscher Brauereiarbeiter gab Direktor Jung auf Befragendesselben dieses zu, daß ein christlich organisierter Brauerei ,arbeiter ihm die Mitteilung gemacht hat . Wahrscheinlick wird es

der gewesen sein, welcher den philosophischen Ausspruch tat :„Die Löhne der Brauereiarbeiter sind hoch geirug, nur könntendie Arbeiter und deren Frauen das Geld nicht richtig ver¬wenden!"
Wir empfehlen den sämtlichen Arbeiterfrauen von Wald-kirch und Umgegend einen Kursus im Haushalten bei diesem„ Nationalökonomen" zu nehmen . Den Brauereiarbeitern vonWaldkirch aber rufen wir zu : „Bleibt einer solchen Organi¬sation fern , die solche Mitglieder zu den ihren zählt ! Denn wo'diese Leute vertreten sind , hat man noch nie achtenswerte Er¬folge errungen . Schart euch um das Banner des Zentral -verLandes Deutscher Brauereiarbeiter ! Das istdie Organisation , die für euch eintritt , wenn ihr gewillt seid,eure wirklich nicht allzurosige Lage zu verbessern!

Christliche Prügel für christliche Streikbrecher. In Soln¬hofen (Bayern ) sind seit 6 Wochen ungefähr 800 christlicheorganisierte Lrthographiesteinarbeiter ausgesperrt . EinigeChristliche sind nun zu Streikbrechern geworden. Darüber istdie „Gewerkschaftsstimme"
(Nr . >29) — das Organ des sc^ var -zen Hilfsarbeiterverbandes — so erbost, daß sie schreibt :

„In ihrer Dummheit haben diese Kollegen den redu¬zierten Tarif einzeln unterschrieben und am letzten Zahltagmußten sie mit 4—6 Mk. weniger Wochenlohn nach Hausewandern . Doch für solche Leute ist auch dieser Lohn nochviel zu gut .
Um solche Elemente zur Vernunft zu bringen , wäre esam besten , wenn sie jeden Tag nach Arbeitsschluß statt Lohn25 auf einen edlen Körperteil aufgezählt bekämen."Wenn dieses von dem christlichen Redakteur empfohleneMittel auch weder neu noch originell ist, auch nicht ernsthaftgenommen werden kann , so zeigt dieser Herzenserguß doch , daßselbst einem frommen und biederen Christen beim Wirken derdem Staate nützlichen Elemente die Geduld und Sandftmntausgehen kann. Begreift man da, wenn unsere Gewerkschafts¬mitglieder einmal aus der Rolle fallen und für das oft nochprovokatorische Auftreten dieser Helden nicht noch Liebenswür¬digkeiten haben ? Es gehört viel gewerkschaftliche Erziehungund Disziplin dazu, kaltes Blut zu bewahren , wenn der Ar¬beiter , der um ein« Besserung seiner wirtschaftlichen Lagekämpft und durchaus berechtigter Forderungen wegen im Aus¬stande steht, zusehen mutz , wie persönliche Opfer umsonst ge¬bracht und jahrelange Gewerkschaftsarbeit durch die Streikbre¬cherhelden zunichte gemacht wird . Und wie hält es denn derchristliche Redakteur mit den nicht seltenen Fällen , wo Christ¬liche gegenüber unfern Gewerkschaftsmitgliedern zu Streik¬brecher werden ?

Wenn übrigens in einem freien Gewerkschaftsorgan oderin der Parteipresse eine solche Prügelstrafe empfohlen würde,dann würde die schwarze Presse in unerhörter Weise über den„Terrorismus der Roten " zetern !

Oberkirch , 1. Aug. DaS zehnjährige Bestehen des Orts -vereinS des deutschen Lederarbeiterverbandes wurdeam letzten SamStag auf dem Langfchen Merkeller festlich be¬gangen . Kollege Fouderonx begrüßte die Festgäste, danktedem Kollege Berger für seine zehnjährige Tätigkeit als Kassie¬rer . Demselben wucke dann vom Vorsitzenden , KollegenBohnert , ein schöner Blumenstrauß überreicht. GenosseGeiler aus Straßburg hielt dann die Festrede und erntetereichen Beifall für seine Ausführungen . Bei gemütlicher Unter¬haltung und reichlichem Beitrag der Stadtkapelle Oberkirchblieb man bis in die frühe Morgenstunde zusammen. Mögendie Arbeiter , die den freien Organisationen noch fernstehen,recht bald ebenfalls in unsere Reihen eintreten .

BadiscäK Chronik.
Ettlingen .

— Unsere Polizei wird immer vielseitiger und wenn siesich so weiter entwickelt , wird sie bald ein Muster für — Preu¬ßen darstellen. Beim Streik der Maurer hat sie eine Diebes¬fall vorläufig einstellen müssen, weil der Gendarm um0 Uhr am — bestreikten Bau sein mußte . In der Annahme,daß die streikenden Maurer die — übrigens längst abgereisten— Streikbrecher umbringen wollten , hat man diese so gutbewacht , daß ein Volksauflauf zustande kam. So praktischarbeitet unsere Polizei . Aber „nun sitzt der Schneid drin " ,hauptsächlich beim Polizeisergeanten , der seine Wichtigkeit nichtunterschätzt. Selbst hinter ferienfreudigen Kindern wittert er„Aufrührer " . Alljährlich machen nämlich zu Beginn der Ferien¬zeit die Kinder des Kirchengaßviertels sich mit Unterstützunghirer Eltern ein kleines „Volksfest", zu welchem die Kinderder Nachbarschaft zusammenkommen. DieseSmal nun war esbesonders günstig , denn gute Freunde der Kinderschar stiftetenBier , Wurst und Brot und die Kleinen waren so vergnügt , daßsie einige Häuser bekränzten . Nun kam, vielleicht infolge Ar¬beitsmangels , ein Hüter der öffentlichen Ordnung dazu undjagte die Kinder auseinander und nicht lange nachher der Poli -zeisergeant selber in Begleitung eines Gendarmen . Letztererfaßte die Sache allerdings von der humoristischen Seite auf undbeschränkte feine Tätigkeit auf den Schutz des Polizeisergeanten ,welcher in unbegreiflicher Neugierde wissen wollte, wer denKindern die Würste rc . bezahlte , was ihn eigentlich nichts an¬geht. Von einer Verkehrsstörung durch diese improvisierte Kin¬derfestlichkeit kann keine Rede sein, wir aber müssen ffagen :Hat die hiesige Polizei nichts besseres zu tun , als wie sich öffent¬lich derart zu blamieren und die Einwohner zu belästigen ? —
vaüen'Saaen.— Eine gutbesuchte Volksversammlung fand am Sonntagim „Grünen Baum " zu Lichtental statt . Unser Landtags¬kandidat Gen . M a r tz l o f f sprach zwei Stunden über dieneuen Steuern und die bevorstehenden Landtagswahlen . EineResolution , womit die Versammlung ihr Einverständnis mitdem Referenten erklärte , wurde einstimmig angenommen.In Balg referierte Landtagskandidat SchceinevmeistZ -Gen. Müller über das gleiche Thema . Auch diese Versa»lung ist gut verlaufen . Die SchnapSblöckler kneifen unb .”leumden aus sicherm Versteck.

Grötzingen, 1 . Aug. Unglücksfall . AmNachmittag vergnügten sich zwei hiesige Burschen *Garten hinter dem elterlichen Hause mit einem Flgachsene inzu schießen. Unl der Schießerei ein Ende zu mate sämtlich »ihnen der Vater das Gewehr weg und wollte es zehlt 32"
Dabei entlud sich dasselbe und traf den MannUnterleib , daß er eine schwere Verletzung davont-.i ^V ^k»4»
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©riihingcii, 1 . Slug . Der Unglücksfall in der

Gritzner ' schen Fabrik , von dem wir gestern berichteten,
ist dahin richiigzustcllen , daß die Verletzungen des verunglückten
Arbeiters erfreulicherweise nicht lebensgefährlich sein sollen ,
wie cs anfänglich den Slnschein hatte .

Niederbühl , 2 . Slug . Unglücks fall . Ter hier beschä-

tigte Schuhmachergchcllc Hangs aus Rastatt wurde heute früh
im Hause seines Arbeitgebers tot aufgefundcn . Hangs war
Epileptiker und ist offenbar heute Nacht infolge eines Krank¬
heitsanfalles die Treppe heruntcrgestürzt und hat dabei das
Genick gebrochen .

Hcrboldsheim, 2 . Slug . Zugentgleisung . Auf der
hiesigen Station entgleiste heute Vormittag der Teil eines
Güterwagens , wodurch beide Hauptgleise bis nachmittags ge¬
sperrt waren . Verletzt wurde niemand .

Ketsch, 2. Slug . Ein F a h n e n fl ü ch ti g er des 17. Jnf .-
Regts . in Germersheim wurde gestern hier feftgenommen, der
sich schon acht Tage in unserer Gegend Herumtrieb . Der Ver¬
haftete ist an seinen Truppenteil abgelicfert worden.

Ludwigshafen a . S ., 2 . Slug . Zur Vrandaffäre .
Kürzlich kam die großh . Staatsanwaltschaft Konstanz wieder

> hierher , um die Untersuchung in der Vrandaffäre fortzusetzcn.
! Es ist in hiesiger Gemeinde ein fieberhaftes Treiben um den

. Brandstifter bezw . dem anonymen Briefschreiber auf die Spur
Au kommen . Es wäre lebhaft zu begrüßen , wenn endlich einmal
Licht in diese unheimliche Brandgeschichte käme .

Konstanz, 2. Aug . S ch ü l e r m i ß h a nd l u n g . Eine
Lehrerin der Mädchenvolks schule an der Wallgutstraße wurde
wegen Mißbrauch des Züchtigungsrcchts zur Anzeige gebracht.
Die Lehrerin hatte ein etwa lOjähriges Mädchen so an den
Haaren gerissen , daß es blutüberströmt durch die Straße lief
und ärztliche Hilfe in Slnspruch nehmen mußte . Der Vater des
Kindes stellte Strafantrag bei der Amtsanwaltschaft .

Meckesheim , 2. Aug. Ein Brand in der Zündholzfabrik
„Badenia " entstand an : letzten Samstag durch Entzündung von
Chemikalien. Glücklicherweise wurde das Feuer bald nach sei¬
nem Entstehen gelöscht , sodaß ein großer Schaden nicht ein¬
getreten ist.

Maulburg , 2. Aug. Zwei schwere gleichartige
Unfälle mit tätlichem Slusgang halten zurzeit die Gemüter
in Aufregung . Am Freitag Nachmittag fuhr der Sohn des
Sandlieferanten Länger hier mit einer Fuhre Sand nach
Schopsheim und hatte als Kinderfreund das 4 Jahre alte Söhn -
chen des Fabrikarbeiters F . Schultheiß mit auf den Wagen
genommen. Beim Bahnübergang der Papierfabrik Höfen fiel
jedoch das Kind vom Wagen herab und kam so unglücklich unter
die Räder , daß es sofort tot war .

Am Samstag Vormittag war der hiesige Landwirt und
Gemeinderat Gg. Keßler mit seinem zurzeit vom Militär
beurlaubten Sohne mit Jaucheführen beschäftigt. Auf dem
Heimweg fiel der Mann vom Wagen herunter und erlitt durch
das über ihn wegfahrende Rad so schwere Verletzungen, daß
er nach drei Stunden unter furchtbaren Schmerzen verstarb .
Keßler war ein allseits beliebter , fteundlicher und stiller Mann ,
von dem man behaupten konnte, daß er keinen Feind hatte .
Den beiden schwer heimgesuchten Familien wendet man allge¬
meine Teilnahme zu.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe , 8 . Bug.

Die gestrige Börgerausschustfitzung
,var knapp beschlußfähig . Wäre die Linke nicht sehr stark
vertreten gewesen , so hätten die Vorlagen , die zur Be¬
ratung standen, nicht erledigt werden können. Die sozial¬
demokratische Fraktion war nahezu vollzählig erschienen .
Zunächst wurde der Vertrag mit den Eheleuten I . H.
Hauser über den Ankauf des zur Herstellung eines
öffentlichen Platzes in der Lützowstraße im Ortsteils Rüp¬
purr notwendigen Geländes abzuschließen und die Kauf -
sunnne mit 5466 Mk. zu genehmigen, einstimmig ange-
nommen. Sodann begründete Oberbürgermeister S i e g -
rist den Antrag , der die Eingemeindung von
Daxlanden befürwortete . Stadtv . -Vorstand M o -
ni n g e r befürwortete den Antrag , desgleichen die
Herren Stadtv . Merkle , Weiß , Frey , Ettlin -
g e r und W i l li . Auch diese Vorlage fand einstimmige
Annahme.

Das kann ja nett werden.
Herrn Professor Hummel ist aus den Kreisen der

Mittelständler folgender Brief zugegangen, den der „Bad .
LandeÄbote " gestern publiziert :

Karlsruhe , 30. Juli 1000 .
Herrn Professor Hummel !

Soeben erfahre ich telephonisch durch meinen Freund ,
vaß Sie , allgemeiner Herr , es unternommen haben , auch
noch eine sogenannte Fragenstellung in den Landesschoden
zu setzen und dabei insbesondere von den Technikern gespro¬
chen — was wir Techniker machen , kann Ihnen Rinds¬
vieh vollständig gleich bleiben. Die Hauptsache ist die, daß
Sie sich am vergangenen Dienstag nicht als Mann , sondern
für das , was Sie in unfern Kreisen schon längst gehalten
werden , bekannt haben, als einen Buben , als Mitglied
einer jüdischen Vereinigung , wo sich , wie es mir scheint ,
überhaupt keine geistigen Größen aufzuhalten pflegen.

Sollte es uns und der Mittelstandsvereinigung und der
Bürgergesellschaft der Weststadt nicht gelingen , unfern Herrn
Neumeister in die Stichwahl zu bringen , dann werden wir
sofort Parole auSgsben, daß Herr Willi — Sozialdemokrat —
gewählt werden wird .

Auf jeden Fall werden wir der Wahl das Genick brechen ,
(g, sei es wie es will.
fetzig Sollte es denn nicht möglich sein, daß Sie und Herr
auf ^pber in eine Partei kommen könnten, da Sie beide gleich

O -) e Lichter und Simpel sind !
von eine^

Alwin Meinzer .
fragte , Meinzer hat mit diesem Brief den Mittelständ -
wenig war ^, guten Dienst geleistet und den Herren Tech-
wld erscher ^ viel weniger . Es wäre tief bedauerlich, wenn

Es war »mpf auf das Niveau dieses Briefes berabgezerrt
'älbe schn,

Büsten , - - --

Dienstag » den 3. August 1909.
Tic Holzarbeiter

haben an ihre Arbeitgeber einen Tarifvertrag eingereicht,
in welchem in der Hauptsache eine sofortige Lohnerhöhung
von 3 Pfg . pro Stunde verlangt wird . Vom 1 . April 1910
soll die tägliche Arbeitszeit 9 Stunden betragen . Ab
1 . Juli 1910 soll ein werterer Pfennig pro Stunde auf den
Lohn bezahlt werden, ebenso bei der Arbeitszeitverkürzung
ein Lohnausgleich erfolgen.

Die Forderungen sind so gehalten, daß bei gutem Wil¬
len die Arbeitgeber in der Lage sind, dieselben zu bewil¬
ligen . Bekanntlich haben die Arbeitgeber ■ im Februar
dieses Jahres den früheren Tarifvertrag für die Holz¬
industrie ihren Arbeitern gekündigt, soüaß gegenwärtig
ohne Vertrag gearbeitet wird . Die Arbeiten in der Holz¬
industrie gehören zu den anstrengendsten und es ist nur zu
wünschen , daß den Arbeitern ein angemessener Lohn zuteil
wird . Man darf erwarten , daß bie Arbeitgeber Entgegen¬
kommen zeigen und eine Einigung ohne Arbeitseinstellung
erzielt wird .

Mastnahmen gegen die Steuertvirkungen im Tabak¬
gewerbe .

Der Tabakarbciterverband und der Verband der Zigarren -
sortierer haben in einer gemeinschaftlichen Konferenz Stellung
genommen zu der Lage, in welcher sich die Tabakarbeiter durch
die neue Steuergesetzgebung befinden . Bekanntlich ist im Reichs¬
tage eine Unterstützung der Slrbeiter , die durch die Erhöhung des
Tabakzolles arbeitslos werden , beschlossen worden. Der Bundes¬
rat hat die näheren Slusfü hru nasb e stimmung en bereits zu einem
Entwurf ausgearbeitet , der in einigen Orten auch den Ver¬
trauenspersonen der Slvbeiter vorgelegt worden ist . Die Vor¬
stände der beiden Organisationen haben nunmehr auch den Ent¬
wurf einer genauen Prüfung unterzogen und haben daran
manches gefunden , was einesteils den Arbeitern sehr zum Nach¬
teil gereichen könnte , andererseits auch praktisch schwer oder gar-
nicht durchgeführt werden kann. Die beiden Organisationen
weisen in einer gemeinsamen Publikation auf diese Mängel hin
und ermahnen die Tabakarbeiter , in denjenigen Orten , in wel¬
chen die Arbeiter zur Begutachtung des Entwurfes noch nach¬
träglich herangezogen werden, sollen sie die von den Organi -
sationsleitungcn gemachten Vorschläge den Behörden empfehlen.

Ferner werden den Tabakarbeitern und -Arbeiterinnen
einige Verhaltungsmaßregeln gegeben. Bei infolge der Zoll¬
erhöhung eingetretener Arbeitslosigkeit oder bei einer Arbeits -
zeitbcschränkung in der Höhe eines Viertels ihres bisherigen
Arbeitsverdienstes sollen sie sofort Unterstützungsansprüche gel¬
tend machen . Sie sollen sich vom Unternehmer eine Bescheini¬
gung über ihre Lohneinbutze ausstellen lassen , und einen ent¬
sprechenden Antrag den Behörden « inreichen. Werden sie mit
ihren Unterstützungsanfprüchen von den Behörden abgewiesen,
so wird ihnen empfohlen, über die Gründe der Zurückweisung
eine schriftliche Begründung zu verlangen und diese den Bevoll¬
mächtigten des Verbandes einzusenden, der sie dann an die Zen¬
tralvorstände wcitergeben muß . Die Vorstände entscheiden

dann , welche Mittel angewandt werden sollen , um die Arbeiter
zu ihrem Rechte auf Unterstützung zu verhelfen. Nach dem Ent¬
wurf sollen zur Feststellung für Unterstützungen die Polizei¬
behörden in Anspruch genommen werden. Die Bevollmächtigten
der Zahlstellen werden aufgefordert , den Behörden schriftlich ihre
Bereitwilligkeit zu erklären , eine Kontrolle über die Arbeitslosen
im Berufe und am Orte auszuüben . Mit aller Entschiedeicheit
abgelehnt soll ein etwaiges Ansinnen von den Behörden werden,
Arbeitslose zu Streikbrecherdiensten im Tabakarbeitergewerbe
oder in anderen Gewerben zu bestimmen. Die Bevollmächtigtem
sollen dagegen sofort bei den Behörden sowie auch öffentlich
Protest erheben.

Gegen den Versuch einer Lohnherabsetzung sollen sich die
Tabakarbeiter allerorts wehren und für jeden Fall , daß sie zur
Abwehr solcher Versuche zu Arbeitseinstellungen gezwungen wer¬
den und ihnen deshalb von den Behörden etwa die Unterstütz¬
ung verweigert wird , dies sofort zur öffentlichen Kenntnis
bringen . Die Vorstände der Verbände werden sich wegen solcher
Unterstützungsverweigerung beschwerdeführendan die Regierung ,
den Reichstag und den Bundesrat wenden.

Zur Ueberwindung der eintretenden Krise wird empfohlen,
bei den Fabrikanten dahin zu wirken, daß Arbeiterentlassungrn
nicht vorgenommen werden, dagegen dafür einzutreten , daß die
bei einer Firma Beschäftigten umschichtig oder abwechselnd die
Arbeit aussetzen. Wo dies nicht durchführbar ist, soll auf eine
Beschränkung der Arbeitszeit hingewirit werden.

Vollberechtigten Verbandsnntgliedern , denen Unterstützungs¬
ansprüche von den Behörden ohne berechtigten Grund zurückge-
wiesen werden , können von den Vorständen Darlehen aus der
Verbandskaffe bewilligt werden , die von den Betreffenden sofort
nach Anerkennung ihres Anspruchs durch die Behörden zurück¬
zuzahlen sind . Die Höhe der Darlehen bestimmt der Vorstand.
Die Unterstützung derjenigen Mitglieder , die keinen berechtigten
Anspruch auf Unterstützung durch die Behörden haben, regeln
die Vorstände nach den statutarischen Bestimmungen der Ver¬
bände. Diejenigen Mitglieder , die mit drei Vierteln ihres Ar¬
beitsverdienstes seitens der Behörden unterstützt werden, oder
deren Arbeitsverdienst sich nicht um mehr als ein Viertel ver¬
mindert hat , können in Berücksichtigung der abnormen Verhält -
niffe keine Unterstützung aus der Verbandskasse erhalten .

Nach dem Berwattungsberichtüber den Schlacht - «nd
Viehhof

für das Jahr 1008 war das berfloffene Geschäftsjahr trotz der
fortdauernd schlechten wirtschaftlichen Konjunktur ein günstiges.
Sowohl die Gesamtzahl der Schlachungen, als auch die Aus-
triebsziffer zu den Viehmärkten weisen eine weitere Zunahme
gegenüber dem Vorjahre auf . Der Gesamtaustrieb an
Schlachtvieh betrug 73 804 Stück . Erfreulicherweise ist an dieser
Zunahme auch der Großviehmarkt beteiligt , welcher in den
letzten Jahren einen stetigen Rückgang zu verzeichnen hatte .
Der Auftrieb an Großvieh betrug 7028 Stück, hat somit um
883 Stück zugenommen. Desgleichen ist die Zufuhr bei den
Kälbern und Schafen gestiegen ; die Auftriebsziffer der Kälber
hat die Höhe von 17 227 Stück erreicht, somit um 1408 Stück
zugenommen, während bei den Schafen die Zunahme 18 Stück
beträgt . Eine kleine Abnahme von 36 Stück weist die Zufuhr
von Ziegen und Kitzlein aus . Der Zutrieb von Schweinen be¬
trug 48 341 Stück, gegenüber 40 428 Stück im Vorjahre ; somit
ist ein Rückgang zu verzeichnen , während im Vorjahr eine Zu¬
nahme von 30,7 Prozent stattgesunden katte. Im Jahre 1908
weisen die Preise von Rindvieh durchweg einen etwas
niedrigeren Stand als im Jahr 1907 auf , während die
Preise für Schweine noch eine weitere Zunahme zu
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verzeichnen haben. Vergleicht man das Verhältnis der Fleisch,
preise zu den Viehpreisen im Jahr 1008 mit dem im Jabr IM ,
so ergibt sich , daß die Fleischpreise bei sämtlichen Gattungen
Rindfleisch und bei dem Hammelfleisch dem R ü cf ,
gang der Viehpreise im Jahre 1908 nicht gefolgt sind : m-.
nähernd gefolgt dagegen sind die Kalbfleischpreise dem Sinken
der Kälberpreise , während die Schweinefleischpreise dem VI u ; .
schlag der Schweinepreise nicht gefolgt sind . Stuf Gruni-
dieser Sachlage und wenn man noch in Betracht zieht, daß jw
vorigen Jahre derjenige Faktor , welcher zusammen mit den
Viehpreisen für die Höhe der Rindsleischpreise bestimmend ist ,
nämlich der Wert der sogen . Freiteile , infolge starken Riir .
gangs der Fettpreise sich für die Metzger erheblick»er schlecht -
gestaltete, kann behauptet werden , daß das Verhältnis
Fleisch- und Viehpreisen sich wesentlich zu Gunsten der Mcstcc
gegenüber dem Jahre 1007 verschoben habe. Die Gesam : -
schlachtungen haben im Vorjahr um 1926 Stück zugc -
nommen. DieSchlachtungen an Großvieh betrugen 11 43t
die Schlachtungen an Kleinvieh 69 084 Stück, die an Pi jjß
306 Stück . Die Fleischeinfuhr hat außerordentlich zr .
genommen. Sie belief sich aus dem Jnlande auf 939 669 Kilo
( 860 249 im Vorjahr ) , die aus dem Slusland ( Fleischwareu und
Fette ) im Gesamtgewicht auf 497 038 Kilo gegen 252 292 Kilo i m
Vorjahr . Der Fleischkonsum belief sich bei einer mittlere!:
Einwohnerschaft von 119 622 , abgesehen von Fischen , Wildprrt
und Geflügel pro Kopf auf 66,69 Kilo, gegen 65,73 Kilo im
Jahre 1907. Der städtische Fisch markt zeigte gegen das
Vorjahr wiederum eine lebhafte Steigerung des Umsatzes . Im
ganzen fanden 65 Fischmärkte statt . Diese wurden be¬
schickt von 12 verschiedenen Lieferanten aus Bremerhaven,
Geestemünde, Altona , Ostende, ESbjerg, Eckernsörde , Cuxhaven ,
Hamburg und Wittenberge . An den Märkten kamen zum Ver¬
kauf 65 020 Kilo Seefische , und 247 Kilo Flußfische. Tie städt.
Schweinemästerei ergab im Jahre 1908 einen Reinge -
lvinn von etwa 1100 Mk . Im ganzen wurden 339 Schweine
zur Mast eingestellt.

Stadlgartentheater . Heute Dienstag erscheint die Strauß ,
sche „ Fledermaus "

, welche bei ihrer ersten Aufführung mit
stürmischem Beifalle ausgenommen wurde , zum zweiten Male
auf dem Spielplane .

Morgen wird die beliebte Operette „Wiener Mut " von
Johann Strauß zum erstenmale in dieser Saison aufgesührt.
Inszeniert wird dieses Werk von Regiffeur Herrn A. Fischer,
die musikalische Leitung hat Herr Kapellmeister Riedner über¬
nommen. In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen:
Jovanovic, Rainer und Schwarz , sowie die Herren Becker, Graß,
mann , Herold, Resin und Richter.

Die Karlsruher Ferienkolonien traten heute ftüh ihre Reise
ins Murg - bezw . Albtal an . Es konnten diesmal vom Komitee
104 Mädchen und 89 Knaben entsendet werden . Sie stehen
unter der Führung von 9 Lehrern und sind in den Orten
Lantenbach, Reichental, Bermersbach , Raumünzach , Erbers-
bronn . Bernbach und Völkersbach untergebracht . Wir wünschen
der jugendlichen Schar einen erfolgreichen Erholungsaufenthalt
im Schwarzwald und eine gesunde Heimkehr am 25 . August .

* Tie österreichische Gräfin , der auf der Linie Lausanne-
Bern in einem Coupee erster Klaffe ein Handtäschchen
gestohlen wurde , in dem sich Banknoten und Juwelen im
Gesamtwerte von 64 000 Franken befanden, ist laut Heidelberger
Tageblatt " die in hiesiger Stadt in den weitesten Kreisen be¬
kannte Gräfin - Witwe von Rüdt . Der einzige Sohn
der Gräfin , der in Paris studiert , war in Begleitung seiner
Mutter im Speisewagen , als der Diebstahl ausgeführt wurde.

* Sonderausstellung im Kunstgewerbemuseum. Vom Kon¬
servator der gr. Altertümer , Herrn Geheimerat Wagner , ist
zurzeit ein hochinteressantes Werk ausgestellt , das in 172 vor¬
züglichen Photographien die merkwürdigsten Bauten und Deto-
rationen der kaiserlich chinesischen Paläste in Peking zur Sln-
schauung dringt . Die Aufnahme dieser sonst völlig unzugäng¬
lichen Räume geschah im Jahre 1901 durch eine Kommission des
kaiserlich japanischen Museums in Tokio, als gelegentlich der
Boxerunruhen und der darauf erfolgten Besetzung von Peking
durch die verbündeten Mächte der chinesische Hof in das Innere
des Landes geflüchtet war . In den kaiserlichen Palästen zu
Peking sind wohl die höchsten Kunstleistungen der uralten chinesi¬
schen Kultur zum Ausdruck gekommen . Neben den großartigen
Konstruktionsformen fesselt besonders die ausgesucht reiche De¬
koration der Jnnenräume . Dabei findet man neben den eigen¬
artig orientalischen Motiven Formen , welche an das klassische
Altertum anklingen , andere könnten im ihrer Einfachheit und
Strenge den modernsten Raumkünstlern als Ausgangspunkt
dienen. Unsere nicht allzu große Kenntnis von der chinesische»
Kunst, die wir hauptsächlich vom Porzellan und andern einge¬
führten kunstgewerblichen Gegenständen gewonnen haben , wird
durch diese Veröffentlichung bedeutend erweitert und berichtigt! .
Leider fehlt den Bildern ine Farbe , die den Dingen erst die rechte
Wirkung verleiht . — Daneben ist eine Auswahl guter japanischer
Farbcnholzschnitte zu sehen, die Eigentum des Kunstgewerbe¬
museums sind und von dem wunderbaren Farbensinn und der
lebendigen Naturauffaffung der Japaner Zeugnis ablegen. —

Besondere Beachtung verdienen auch die ausgestellten Vorsatz -
papiere , neben den älteren im Besitze des Kunstgewerbemuseums
aus dem 17. und 18. Jahrhundert die reichhaltigen Zusamureu -
stellungen von Hofbuchbinder O . Schick hier und von Frau Pr»
feffor Behrens in Berlin -Neubabelsberg.

* Aus dem Polizeibericht. Vom 26. bis 29 . Juli dS .
wurde beim Rheinhafen , am Altrhein , ein zweirädriger , 2,25
Meter langer und etwa 1,50 Meter breiter Handwagen, mit
zwei Launen , auf denen die Aufschrift „Städtisches Tiesbanamt
steht, gestohlen . — Am 29 . Juli ds . Js . bedrohte ein 19 Jah^
alter Korbmacher aus Holzheim in der Durlacherstrahe eineu
andern Korbmacher mittels Revolver, mit Totschießen. — 3»
einem Hause der Amalienstraße verübte am 30. Juli dS . St¬
eine etwa 27 Jahre alte mittelgroße , untersetzte Franenspeffon
dadurch einen Betrug , daß sie ein Päckchen mit einem kleinen
Porzellankännchen, 1 Zigarrenabschneider und 1 Streichholz
büchschen abgab, sagte, der Logisherr habe es bestellt urst> fw
4 Marl ausfolgen ließ . — Am 31 . Juli ds . Js . wurden au.
einem Hotel in der Nähe des Hauptbahnhoses von einem Unbe¬
kannten zwei Paar Schnürstiefel , in der Vorhalle des Haupl '

Postamts ein halbseidener, schwarzer Regenschirm (Damen -

schirm ) mit braunem Stock , Silbergriff , auf letzterem E. Rnt-

mann und Blumenkranz graviert , und vor dem Weltkinernal»

graph einem Dienstmädchen von einem Unbekannten etwa 22-

jährigen Manne , dem es sich anschloß, ein Portemonnaie nn
7 Mark Inhalt gestohlen. — Festgenommen wurde am 1-
ein 18 Jahre alter Maler aus Kaiserslautern , weil er in einer



te /. Dlesntag » den 3. August 1909 .
, j,»r Oberstadt Hausfriedensbruch und dann Wider-

- '
stellte sich heraus , daß man es mit einem

' .rrenanftalt entwichenen Patienten zu tun hatte .

» Ticl'lleble . Vom 25. bis 27 . Juni und in der Nacht zum
. s » 33. wurden in der Eisenlohrstratze 2 Fensterspiegel,

^
Lt-ioncnspiegel , 20 mal 20 Zentimeter groß und etwa 15

f ferner vom 14 . bis 28 . Juli aus der Handcls -
'"

«Lrtenstratze 22 ein halbseidener Regenschirm mit rundem,
Holzgrisf , ein schwarzer, baumioallener Regenschirm

s^ ^ imenlränz und rundem , gebogenem Griff und am 30 . Juli

i
^

Uwbang,
'

dunkelgrauer Lodenstoff , gestohlen .
' * «Miindlerin . Bei einem Delikatessenhändler der Mittel -

^ .nüMindelte sich am 27 . Juli ds . IS . e,n Mädchen für
Vurstware unter der Angabe, die Ware sei für die

! Die Betrügerin ist etwa 20 Jahre alt .

Neue; vom Im-
Gin grostrr Brand .

u 2. Aug . Die Dresdener Vogelwiese, die erst ge-

^ eröffnet worden ist , steht seit heute Abend halb 6 Uhr in
"

me» . Durch die Unvorsichtigkeit eines Kellners ist in dem
>i Bierzelt Lang ein Brand entstanden , das sich mit rascn -

^ ^ elligkeit über die Zel tstadt ausbreitete und alles in

lamm setzte . Unter den etloa 20 OM Besuchern, die sich auf
«kslwicse bewegten, entstand eine große Panik . Man schätzt

Zahl der Toten auf etwa LO, nach einer andern Meldung
auf SO, darunter sehr viel Kinder . Auch die Zahl der

tzten soll sehr groß sein. Die gesamten Feuerwehren wur -
^ larmiert und sind in voller Tätigkeit . ES ist kein« Hoff-

ji , den Hauptteil der Vogelwiese zu retten . Der Schaden
^ ttn . Auch Militär ist zur Hilfeleistung angerückt.

Die Revolution in Spanien.
Madrid , 2 . Aug. Die Lage in Barzelona hat sich ge-

ssert. Tie Märkte und viele Läden sind wieder geöffnet,
t Keneralkapitän erklärte , daß er keine weiteren Trup -
Wenöt ' i ' . Tie Reste der Aufständischen flüchteten in

die umliegenden Dörfer imd werden von den Truppen ver¬
folgt . Sobald sie ganz unschädlich gemacht sind , will die
Regierung eine Note mit einer ausführlichen Schilderung
der Vorgänge veröffentlichen, worin dargelegt werden soll,
welche Ueberschreitungen die Aufständischen begangen
haben und daher die blutige Bestrafung gerechtfertigt
war .

San Sebastian , 2 . Aug . Der Eisenbahnverkehr zwi¬
schen Barzelona und Cerbere , Saragossa und Valencia
wird am Dienstag wieder hergestellt sein . Der Nahverkehr
in Barzelona ist bereits wieder im Betrieb . Daß Massen-
hmrichtungen vollzogen seien , ist unzutreffend ; die Ur¬
teile des Kriegsgerichts harren der Bestätigung durch den
Gouverneur .

London, 2 . Aug . Heute soll in ganz Spanien der
allgemeine Streik einsetzcn . „Daily Telegraph " läßt sich
melden, daß nach den Vorbereitungen zu schließen , Verkehr
und Handel, besonders aber die Zufuhr von Lebensmitteln
wieder möglich sind . Nach der „Daily Mail " wird an¬
geblich König Alfons heute von Madrid nach Bierritz fah¬
ren . Man nimmt an , daß die Madrider Behörden das
Leben des Königs in der Hauptstadt durch den heute be¬
gonnenen Streik für gefährlich halten .

neueste Hachricbtcn.
Sturmszenen im portugiesischen Parlament .

Lissabon , 2 . Aug . Infolge eines großen Tumultes
wurde die Sitzung des Parlaments unterbrochen .
Nach Wiedereröffnung erneuerten sich die Protestrufe auf
der Galerie . Männer und Frauen feierten mit Tüchern
schwenkend und unter Hochrufen die Freiheit und das
Vaterland und die Abgeordneten der Linken. Die Sitzung
wurde unter furchtbarem Lärm geschlossen .
Der Saal und die Galerien wurden durch die bewaffnete
Macht geräumt . Für morgen befürchtet man weitere
Kundgebungen . Die liberale Manifestation machte unge¬
heuren Eindruck.

Leite 7.
Der größte Teil der Lissaboncr Geschäfte wurde als

Zeichen der Solidarität geschlossen. Vor dem Parlament
kam es , wie man hört , zu einem Zusammenstoß
zwischen der Polizei und dein Volk. Gegen hundert Ver¬
haftungen wurden vorgenommen , viele sind verletzt . Es
erscheint fast unmöglich, daß das Parlament weiter arbei¬
ten kann.

Der schwedische Generalstreik .
Stockholm , 2 . Aug . 30 Fachvereine haben gestern die

Niederlegung der Arbeit beschlossen. Zur Lei¬
tung des Ausftandes wunde ein Ausschuß von 25 Mitglie¬
dern ernannt . Das Bundessekretariat hat an die Nicht¬
organisierten eine Aufforderung zum Anschluß ai ,
dieQrganisation gerichtet. Jeder , der sich bis zum
15. August in die Organisation ausnehmen läßt , soll alle
moralischen und ökonomischen Unterstützungen erhalten ,
die die Ausständigen zu beanspruchen haben und die den
Sorgen vorbeugt , die die große Kraftprobe mit sich bringen
würde. — Die von der Arbeitgebervereinigung ins Werk
gesetzte Aussperrung , die bisher 60 000 Mann umfaßt , ist
auch auf etwa 30 000 Eisenhüttenarbeiter auSgÄehnt
worden.

Briefkasten der Redaktion .
H. W., Hier. Eignet sich nicht zur Veröffentlichung. .<

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe , lSängerbund Vorwärts . ) Die Sänger werden

dringend ersncht , heute Abend 8 Uhr betrefft Ständ¬
chen in der „Laterne " zu erscheinen. BollgShlige» Er¬
scheinen ist Ehrensache. Der Vorstand.

Durlach. ( Radfahrer -BundeSverein „ Frisch Auf" . ) Dienstag ,
den 8. August, abends halb S Uhr , Mitgliederversammlung
im „Darmstädter Hof "

. 3932

M

I Ans neuen Waggons j

Near
| Algier-Craubett

« 32 Pfg.
l“

Ä ? -'
2 . 40

Neue ital.
Aepfel

Pfund 20 Pfg-

Nene ital.
Birnen

Pfund 20 Pfg.

Nk»k ital.
Comaten
Pfund ! Pfg.

Ntllr Ital.
Pflrsiscbe

spfwib 20 Pfg .

Nr» k ital.
Kei,kklllll!>kll

Pfund ^ 0 Pfg .

Mestmd .
Bananen

feinst,
ausgereiste

Frucht
Pfund Z0 Pfg.

empfehlen 8S33

Much& Co.
«. m. b. H.

11* den bekannten Be»
kans«stellen.

eissetrag * Genossenschaft mit nnbeschr . Haft¬
pflicht

Kreuzstrasse I 16
gewährt ihren Mitgliedern Torschüsse auf bestimmte
Zeit, Kredite in laufender Rechnung und diskon-
diert Wechsel ; besorgt An- u . Verkauf von Effekten
u . dergl. , Umwechslung von Zins - u . Dividenden-
Scheinen u . fremden Geldsorten. Einholen neuer
Kupons - n. Dividendenhogen, Umtausch von In¬
terimsschemen in definitive Stücke n . dergl., Ein¬
kassierung von Wechseln, Auszahlung von Wechseln
nach allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,
nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen auf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern, auf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser Ueberlassung einer Haussparbüchse und mit
längerer Kündigung, sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u. VerwaltungSunter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer

zur Aufbewahrung von Dokumenten, Wertpapieren,
Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt,

uner Selbstverschlnss der einzelnen Mieter .

Berthold - Apotheke
Karlsruhe i . B .
1 Rintheimerstrasse 1

■ .= Telephon 2686 —- -

Sta-tgarten -Water
Karlsruhe .

DieuStag» 3. Augnst IVOS
abends 8 Uhrr

Die Tkdcrmaus
Operette in 3 Aufzügen nach
Meilbacu . HalSvyS „ Reveillon" ,
bearbeitet von E . Hafner und

Richard Gentze. 8927
Musik von Johann Strauß .
Kassenöffnung halb 8 Uhr.

Ans . 8 Uhr. Ende nach 7,11 Uhr .

3019

Karlsruher
Familien-

Krankenkasse
(unter staatlicher Aufsicht),

Geschäftsstelle :
F .Christ , Schützenstr .14,p.

Die Kasse gewährt den
Versicherten in Krankheits¬
fällen freie ärztliche Be¬
handlung . Medikamenteund
sonstigeHeilmittelnachMaß-
gabe der Satzung.

Ausgenommen werden
ganze Familien wie auch
einzelne Personen.
Prospekte sowie Näheres

durch die Filialen :
O st st a d t : Ludwig-

Wilhelmstratze 19, 1. ;
© Üb {tobt : Schützen -

stratze 14, 1 . ;
Mittelstadt : Kaiser¬

strabe 78 , H . 3 . ;
West stadt : Sofien-
3924 stratze 89, 4.

KchWmii f nMnri
Karlsruhe -Mühlburg .

Freitag , den 6 . Angnst » abends halb 9 Uhr , findet im
„ Württemberger Hof " unsere vierteljährliche

Mitgliederversammlung
mit folgender Tagesordnung statt .

1 . Kassen- und Situationsbericht vom 2. Quartal .
2 . Unsere nächsten Veranstaltungen .
3. Anträge und Verschiedenes.

Hierzu find unsere werten Mitglieder mit der Bitte , zahlreich
zu erscheinen , freundlichst eingeladen . 3894

Anträge sind bis zum Donnerstag Abend schriftlich beim
Vorstand zu stellen .

Der Vorstand.
* " ‘ '

7
'

, iittKlM
Große Schwimmhalle .

Geöffnet vormittags 7— 1 Uhr und nachmittags */a8—y29 Uhr ,
Samstags bis */,10 Uhr.

Kaffenschlutz jeweils V, Stunde vorher.
Für Abonnenten morgens 7s Stund « früher geöffnet .

Für Damen Vorbehalten jeden Werktag, vormittag « 0— lli Uhr
und nachmittags 7.3—7,5 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittag».

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermätzigtem Preis .
Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittag » sowie

zu ermätzigtem Preise von 2588
20 «$ mit AuSkleidezelle und
10 H ohne AuSkleidezelle .

Mittwochs abends von 6 Uhr, Samstags abends von 5 Uhr an.

offeriere alle Sorten

Rukrkoblen, Koks,
Briketts, Brennholz «;«>.

in nur vorzüglichen Qualitäten
bei prompter Bedienung und bitte bei Gelegenheit der gegenwärtig
günstigen Bezugszeit Bestellungen baldigst in Auftrag geben

zu wollen . 3884

€♦ ßtNW» n. äiintmcb
Telephon 2555. Marienftr . 61 .

- Mitglied des Rabatt -Spar -Dereins . -

jedermann ist erstaunt über den^ " berühmten Fleckenstift
-Wach auf"

« lleinige Verkaufsstelle für
- Jöhlingen 3931
Konst. Schuster ,
Schneidermeister daselbst ,

für « .-Rintheim

^ Fr . Wolf,
Meidermeister in Rintheim.

Sanften , langanhaMen Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel- Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! ^
Alte Rasiermesser werden

_ _ i bei mir sovgfäitigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand naoh auswärts

Ka rl Hammel , Werderstr . 13.
Drucksachen aller M

liefert die

BuclnlriiBkBrBlGBcHSCo .,K8rliruhB,buisensfr .24 .

Im Hundezwinger des städt.
WasenmeisterS , Schlachthaus«
stratze 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden ^ sich nach,
stehende herrenlose Hunde

1 weißer Foxterrier mit
gelbem Abzeichen lmännl. ),

1 grauer Schnauzer ,
1 DachShündin .

Dieselben werden, falls sie nicht
innerhalb 3 Tagen abgeholt
werden getötet bezw . versteigert.

Karlsruhe , den 2. August 1909 .
Städtische Schlacht - und

Diehhosdirektiou . 8929

Garantiert
rerner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

jn | h . 234

Luq8f u , Filialen
Durlach. 2771

4 biS 6 ( JxttSAl *
tüchtige

finden Beschäftigung bei 3920
Gipsermeistcr Hollrigl ,

Kirchheimbolanden .

Mit lüBiiiiiijliili
und weiblich bekannt kommen in
meine Kollekte stets grotzc und
viele Treffer, so wieder in der
Nothenburger, empfehle deshalb
als nächste
Metzer Dombaussldlose
ä 5 resp . 27 , Ml , bei mehr
billiger. HohkönigSburgcr
k 3 Mk.. Pfälzer , Eugener ,
Rastatter , Zweibrücker und
Invalide » k 1 Mk., Radolf -
zeller k 1 .20 Mk.. Münchner
i 2 Mk. , bei je 10 Stück ein
Freilos , sowie alle sonst staatlich
genehmigten Sorten . 8921

Carl Clötz
Hebelstr . il/tS . Karlsruhe .

Gute « bürgerlichen

Wittag - und Adesdlisch
erhalten noch einige Arbeiter

Bachstr . 7« , 3 . St .. Mühlburg .

Keiegn !ie>t» !mf. «L
stellen , matt u . blank,samt Röst .,
Zteiligen Harmatratzen , werden
ausnahmsweise billig abgegeben .
Off . u . 3929 an d . Exp d . Bl .

A«ttike«krdeffkrs"7ü
8 Mk. zu verkaufen Dnrlacher «
straff e 30 , Schreinerwerkstätte .

eleg. brauner
mit Nickelge¬

stell ist billig zu verkaufen.
Scherrstratze 2 » 1 . St .

Nächste 37301
Badische !

Invaliden
CeldlofleriE

Ziehung 4. September |
2928 Bargowinne

ohne Abzonne Abzug

MOOO^
1 . Hauptgewinn20000

8*7 Gewinne

15000
2600 Gewinne9000

te

CP3

iAC

i . . . im llLoaelOM . |
Lose S IM. Porto I. Liste 10 ft.
empf. Lott -Unternehm .

J. Stilmer . il'Ä 1
InKarlsruhe : CajlGöt *, I
Hebelstr . 11/15, Gehr . |
Göliringer , Kaiserst .0O,

| L . Michel u . H . Meyle.

I

fl

/
für Kinder und Erwachsene in m-
allen Preislagen sowie sämtliche
Lederwaren empfiehlt 32"

n. Oswald,



Sette 8. Dienstag » den 3. August 1SÜS.
LeiteSmiiiliifinojir. Urrrin Karlsruhe.

Mittwoch , de» 4 . August , abends ] ',9 Uhr , in derRestauration Rutschmann , Kaiserstr. 13,

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung :

1 . Stellungnahme zum deutschen Parteitag ;2 . Wahl der Delegierten zu der am 8 . August stattfindendenWahlkreiskonferenz. 3918Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versammlung mit demErsuchen , zahlreich zu erscheinen, höflichst ein.
_ Aer Aorstand .

Wahlkreisverein
des 10. b«d. Kkl-stligsiliahlkllises

Karlsruhe -Bruchsal .
Sonntag den 8 . August , nachm , halb 3 Uhr , in derRestauration Auerhahn (Saal ) , Karlsruhe , Schützenstr . 56

WaMreiskonserenz.
Tagesordnung »1. Stellungnahme zum deutschen Parteitag .2. Wahl der Delegierten zum deMschen Parteitag .3. verschiedenes.

Wir ersuchen unsere Mitgliedschaften ihre Delegierten nachMaßgabe des § 9 des Organisationsstatuts zu wählen. Zugleicherwarten wir eine zahlreiche Beschickung dieser Konferenz seitensunserer Mitgliedschaften.
Anträge, welche auf der Konferenz zur Beratung kommensollen , müssen längstens bis zum SamStag den 7. August beimVorstand eingereicht sein . 3834

_ Der engere Vorstand .

Mehser -Uklbaah Karlsruhe.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfenbewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬käufen zu berücksichtigen.

Dietrich , Friedrich , Wilhelmstratze 28,Hensel , Gebr ., Marien straße 70,
» Rüppurrerstraße 21,
„ Schützenstrabe 38,
» Winterstrabe 51,

Mühlburg , Rheinstraße.Kuppele , Ludwig , Schützenstraße 52,
„ Augartenstraße 30,Kling » Winterstratze 37,

Kohlhammcr , Karl , Ecke Philipp - u. BachstrabeRichhetmer , Adolf , Durlacherstraße,
„ Filiale Rheinstraße,
» „ Schützenstrabe ,
» Wochenmarkt Werderplatz,. » Karl -Friedrichstratze,Roser , Morgenstraße 53 .

Scheier , H., Rheinstraße, Filiale Kleiber,Schneider , Gebr ., Ecke Wilhelm- u. WinterstraßeBolz , Karl » Augartenstraße 49,Zippeltns , Karl , Werderstraße 45 8287

Bekanntmachung.
Einquartierung betr .9704 . Nach der uns mitgeteilten Uebersicht über die beab¬sichtigte Belegung der Stadtgemeindc Karlsruhe durchTruppen des XIV . Armeekorps während der diesjährigen Herbst¬übungen beträgt die ungefähre Stärke der in der Zeit Pom8. biS einschließlich 12 . September bezw . vom 18 . biseinschließlich 12 . teilweise bis zum 18 . September d . I .einzuquartierenden Truppenteile insgesamt 818 Offiziere, 7858Mannschaften und 522 Pferde.Die Unterbringung dieser Truppenteile erfolgt in Natural¬quartieren bei den Einwohnern nach Maßgabe des Quartier - undStallkatasters . Die Quartierträger sind berechtigt, die ihnenzuzutveisenden Mannschaften auf ihre Kosten in anderweitigengeeigneten Quartieren unterzubringen. Haben aber hiervondas Einquartierungsbureau baldigst in Kenntnis zu setzen .Die Einqnartierungslast wird über das ganze Stadt¬gebiet einschließlich der Vororte gleichmäßig verteilt werden .Das Quartier - und Stallkataster liegt auf dem städt . Ein -

quartternngsburean — Rathaus , südlicher Flügel , 3 . Stock,Zimmer Nr . 99 — zur Einsicht offen ; eS wird ersucht, soweitnoch nicht geschehen, sobald als möglich etwaige Einsprachengegen dir erfolgte Einschätzung daselbst vorzubringen .Das Einqnartiernugsbureau ist angewiesen , denQnartterpflichtigen bei der Unterbringung von Mann¬schaften in Ersatzquartieren behilflich zu sei«.
Karlsruhe , den 29 . Juli 1909.

Städt . Kinquartierungs - Kommisston .l >r . Horstmann . Schroth.

Befamtimacfmitg .Nr . A 3300. Das Leichenfeld XIV des Hauptfriedhofes , aufwelchem vom 26. September 1888 bis 12. November 1889 Er¬wachsene beigesetzt wurden, kommt in nächster Zeit zur Um¬grabung . Me auf dem bezeichneten Feld befindlichen Grabdenk¬male, Einfassungen usw. sind bis zum 1. September 1909 durchdie Eigentümer zu beseitigen , widrigenfalls diese Arbeit nachUmfluß genannter Frist diesseits angeordnet werden wird.Wer die Verschonung eines Grabes auf die Dauer einerweiteren Umgrabungsfrist erlangen will, hat sich bis längstens1 . September 19t »9 auf dem Friedhofbureau , Rathaus 1 . St .Zimmer 14, anzumelden, woselbst ihm die Bedingungen , unterwelchen die Verfchonung gestattet wird, mitgeteilt werden.Karlsruhe , den 1 . Mai 1909.
Städtische Friedhofkommission r2340Dr . Horstmann ._ Feuerstacke .

SksWMtMhinr Md -Smpsthlmg.
Teile der werten Kundschaft von der Frau Schmitt , Luisen -

ftraße 58 urit , daß ich von heute ab das

Lriseirv -Geschhäft
übernommen habe und es wird mein eifrigstes Bestreben seinmeine werte Kundschaft gut und billig zu bedienen. 8930

, Rasiere « 18 , Haarschneiden 28 , Kinderhaarschneide « 18 «3J . Segler , Eriseur,
50 Luisenstrasse 50 .

Für die Schul - Ferien
machen wir auf den Restbestand der

Knaben - Anzüg
besonders aufmerksam, und bieten solche ganz besonders günstige Kaufgelegenheit.

Grösse
1 —6

Serie III

Mark

Serie II

Mark

Serie I

Mark

Grösse
7—12

Trotz der enorm billigen Preise Rabattmarken .

Spiegel & Wels
.

Syndikatjreies ' \
toMifMi
G . m . b. H.y

Telephon 2644, Abteilung Karlsruhe, Kontor

Karl Hless, Scheffelstr. 59
Lager Westbahnhof , Heustrasse .
Sommer -Preise

bis auf weiteres : 3926
II sorg -Prima Nusskohlen I u.

faltig gesiebt
„ NusskohlenIllsorgfältig

gesiebt .
Briketts . . .
Fettsehrot .
Anthrazit .
Anthrazit-Eiformbriketts .
Ruhrnusskohlen .

»

ä Zentner dl 1.25

>, „ dl 1.20
, , J, dl 1 . 15

„ „ dl 1 .10
„ „ M l .UO
„ „ JC 1 .40 !
, , „ dl 1 .35

Fahrradhails »Frisch auf, Krrli,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adterstraße 8 (Inhaber Stoll und Litt),Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidarität",empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschafts-Parteigenossen seine bestrenommierten

Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laterne»^Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile.
Auswahl in Ia . Nähmaschinen .Besteingertchtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder i

Nähmaschinen aller Systeme .Ia » Carbid , das kg au 35 Pfg ., ist außerdem zu hob»,in folgenden Berkaufsstellen: 17SJRestauration Rntschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „Siche".Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg, debtl>straße 4 p., Stadtteil Rintheim r I . Oppel , Hauptstraße iXL. Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder .Bequeme Zahlungsbedingungen . W

» Anfenerholz . „ 2 Körbe dl 2.00
Schwartenholz . „ „ JC 1.50

in besten Qualitäten, bei 5 Zentner-Abnahme frei vorsHaus . Frei Keller per Zentner 5 Pfg. mehr, gegen bar.
Wir garantieren für volles Gewicht. "HWA

Du hast es doch
auch , schon gehört !!

Frau Ernst mit dem FürchtegesichtWurde von vielen Seiten belehrt :
Der Waschtag kenne die Sorgen nicht !
Und sie probierte „ für einen Fall " ,
Gebraucht auch seitdem „wie überall "
Seifenpulver Dr . Link u. Greiner ,Denn solches fabriziert nur einer.
Frau Ernst aber strahlt jetzt vor FreudeUnd schmunzelt und sagts viele Leute
Daß Kronenstrasse 52
Nur solch Seifenpulver find 't sich .

Per Paket 14 Pfg .
Hausierer erhalten hohen Rabatt . 3675

3482

Waschkleider
Kmderkleider
Binsen
Westen
Herren -Anzüge
Arb eits -Anzüge

jeder Art werden aufs Beste gewaschen und fertiggestellt .vampkwarchanrtalt
August Pftttzuer , Karlsruhe
filiulr : Durlich. Hanptjtr. 46.

§ onne
nicht- alle Tageum bleichen zu können, verwendenSie daher „Ipsit “ das hervorragendsteWasch - u . Bleichmittel der Neuzeit u.Sie werden auch an trUben Tagen eineblendend weisse Wäsche erzielen .Fabrikanten : fHI 1 Sdmalz, Krachul .

Frisch eiilzktroffkil :
Neue _

ürünkern
ganz oder gemahlen

empfehlen 8926

Pfannkuch& Go.
O . m . b . H ,

in den bekannten
Verkaufsstellen .

LederhandlungMühlburg
Großes Lager in Sohllederund Sohlenausschnitt , sowie

Schuhmacherbedarfsartikel .Eduard Frisch,ßheinstr . 34 b .

Bessere
Sommer - Hemdkleid«-

Stoff-Reste
sind wegen vorgerückter Sms«

weit unter Preis abzugebe »,
Kaiserstrasse 93,

1 Treppe hoch. 3739

Russen , SMk
Küchenkiftr W

= tötet =
sicher und schneit

^«z«dis»aa
Di« Tier« trooksse>

Schupp« «i».
- - ■Irfolf r»r»nb*rt-—

Zu haben in al !»#
Drogerien .

OPeiirtässa
neu und gebraucht, in grKUneu und gebraucht,
Auswahl, sind billig
kaufen .

tn gv ___
-u VN-.5 Elaufen . v*

Küferei und Köhlerei M
EfsenweinstratzesO .

» Xudolfstr . I l . Hinterh. 4-«
ist ein möbliertes ZrwEgstt

Siauaezbucbausrüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 30. Juli : Adolf Ziegler von

Werkführer hier, mit Emilie Schäfer von Plochingen,Mondon von hier, Kaufmann in Essen, mit Elise Bächler
hier. Hermann Weidemann von Münster i. W, , Reisendermit Karolina Anselm von Mannheim , Eberhard Stichlinghier, Werkführer hier, mit Emilie Deschner von hier Lud^Koch von Sterbfritz, prakt. Arzt in Erlangen , mit Martha ~ot
prakt. Aerztin von Plöw .

Eheschließungen vom 81. Juli : Karl Ullrrch
Reichartshausen, Schneider hier, mit Anna Reiß von Eggenff̂Theodor Schuck von Opfingen, Zeichenlehrer in Freiburg,
Elisabeth Haßlinger von Freiburg . Robert Pracht von
hausen, Musiklehrer hier, mit Elisabeth Reiß von PhiliovsbEWilhelm Pohl von Stuttgart , Holzbildhauer hier, mit Mo
Gnth von Slichow. Heinrich Kaufmann von Freiburo, Maler
Freiburg , mit Rosa Haas von hier, Friedrich Schroetel von
Straßburg , Ingenieur in Berlin , mit Eharlotte Uhrig "
Stockach. '

hTodesfälle vom 30.—31. Juli : Susanna , alt 3 Mono
17 Tage . Vater Karl Geiger . Postbote. Wilhelm Schupp , ^ -7 '
Rat und Betriebsdirektor a , D,, ein Witwer, alt 81 3a“ JChristian Reiff , Korrektor, ein Witwer, alt 81 Jahre .Ganier, Wirt, ein Ehemann, alt 45 Jahre . Willi, altVater Fidel Weingartner , Bureaudiener . Otto, alt 3
Vater Wilhelm Völker , Taglöhner .

Ist. I?
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